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Ein anspruchsvolles ZielDie Verpflichtung 
der Geflügelzüchter

Noch vor drei bis vier Jahren 
hatten die Einwohner von Dsham­
bul nicht immer gleich Glück ge­
habt, wollten sie im Lebensmittel­
geschäft Eier kaufen. Ähnlich 
war es auch mit Hühnerfleisch 
bestellt. In der örtlichen Geflü­
gelfabrik wechselten die Leiter 
wie das Aprilwetter, während 
der Betrieb Im Wettbewerb stän­
dig das Schlußlicht war.

Als dann wieder mal ein neu­
er Leiter kam. empfing man ihn 
mit einer gehörigen Portion 
Skepsis. Doch Reinhold Katzen­
dorn. der auf 10 Jahre Arbeit in 
der Geflügelzucht zurückblicken 
konnte, hatte bereits mit ersten 
Schritten bewiesen, daß er ernst 
zu nehmen sei. Er begann näm­
lich mit dem Studium der Erfah­
rungen der besten Geflügelzucht­
kollektive der Republik. Und 
zwar nicht mit dem Studium 
schlechthin, sondern mit der ge­
zielten Auswertung dieser Erfah­
rungen in eigener Praxis.

So wurde denn auch hier Kurs 
auf die Intensivierung der Pro­
duktion ein geschlagen. Großes 
Gewicht wurde dabei nicht nur 
auf die Aufzucht leistungsfähiger 
Legehennen, sondern auch auf 
die Anwendung fortschrittlicher 
Arbeitsmethoden gelegt. Eine 
neue Hühnerrasse mit enormer 
Legeleistung war „in Sicht". 
Darüber hinaus wurde ein Enten­
teich angelegt, denn auch die 
Enten zählen bekanntlich zu 
raschwüchsigem Geflügel. Dar­
aufhin begann man mit der Mo­
dernisierung der Geflügelställe. 
Gewiß kostete das zusätzliche In­
vestitionen. aber diese sollten 
sich schnell rentieren.

Bei der Organisation der Ar­
beit orientierte man sich vor al­
lem auf die Auftragsmethode, In 
erster Linie — auf die Bildung 
von Famlllenarbeltsgruppen mit 
Entlohnung nach dem Endresul­
tat. Zuerst gab es zwei, dann 
vier und heute sind es schon 22 
Arbeitsgruppen, die in zwei Bri­
gaden vereint sind. Jede Gruppe 
hat Je nach der Zahl der Faml 
lienangehörigen 18 000 bis 
43 000 Hühner in Ihrer Obhut. 
Daß sich die Lage In der Ge-

Wenn Worte und Taten übereinstimmen

Darüber 
im Krupskaja-Kolchos, Gebiet

spricht 
Taldy-

In den Südgebieten Kasachstans wird dem Anbau von Futterlegumino- 
sen immer mehr Aufmerksamkeit geschenkt. In den Gebieten Alma-Ata, 
Taldy-Kurgan, Tschimkent und Dshambul nehmen die Hülsenfrüchfe beinahe 
10 Prozent der gesamten Anbaufläche ein. Nun kommt es darauf an, wie 
rasch man die Ertragfähigkeit des Hektars steigern wird. ~ 
heute Erich WICHMANN, Brigadier 
Kurgan.

Effektive Arbeit und hohe End­
ergebnisse sind für Jedes Acker- 
bauernkollektlv entscheidende 
Faktoren: Ist man doch bestrebt, 
einen möglichst größeren Beitrag 
zur Realisierung des Lebensmit­
telprogramms zu leisten. Eben 
deshalb pflegen wir in unserer 
Praxis die fortschrittliche Auf­
tragsmethode, wobei die künfti­
gen Kennziffern auf bereits er­
reichten Leistungen basieren.

So hatte unsere Gruppe Im 
Vorjahr 32 Dezitonnen Sojaboh­
nen je Hektar geerntet, für die­
ses Jahr gilt nun die Zielmarke 
von mindestens 38 Dezitonnen. 
Ob dieses Ziel real Ist? Jawohll 

Aus meiner langjährigen Pra­
xis weiß ich: Je mehr Mühe und 
Sachlichkeit bei der Bearbeitung 
des Bodens aufgebracht werden, 
desto besser sind die Ergebnisse. 
Dabei zählt auch die schöpferi­
sche Suche, die eigene Initiative.

In unserer Arbeit betrachten 
wir die Bewässerung von Schlä­
gen als wichtigste Sache. Dabei 
kann man Hunderte Varianten 
nutzen. Wir haben beispielswei­
se die Säaggregate umgebaut.

Treffen M. S. Gorbatschows
mit sowjetischen Sportlern—Teilnehmern der Spiele des Guten Willens

Am 21. Juli fand im Kreml 
ein Treffen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU M. S. Gorba­
tschow mit sowjetischen Sport­
lern statt, die Siege und Preise 
errungen hatten.

In seiner Grußansprachc wür­
digte M. S. Gorbatschow die 
Spiele des Guten Willens als ein 
bedeutendes Ereignis im gesell­
schaftlichen und politischen Le­
ben der UdSSR und in der 
Sportbewegung. Sie werden Im 
Internationalen Sportkalender ei­
nen besonderen Platz clnnchmén, 
well sich In ihrer Entstehung die1 
Forderung der Zelt und der gute 
Wille der Völker manifestierten, 
die In Frieden und Einvernehmen 
miteinander leben wollen. Die In­
itiative der Sportorganisationen, 
der Geschäftskreise und der 
Öffentlichkeit der UdSSR und 
der USA die Spiele des Guten 
Willens abzuhalten, hat sich voll 
bewährt und In vielen Ländern 
Unterstützung gefunden. Für die

ge- 
dle 
nur 
Ge-

flügelfabrlk zum Besseren 
wendet hat, haben vor allem 
Städter gespürt. Aber nicht 
sie: Immer mehr Eier und 
flügelfleisch kommen Jetzt auch
lh anderen Ortschaften des Ge­
biets und außerhalb seiner Gren­
zen auf den Ladentisch.

Es sei bloß erwähnt, daß die 
Dshambuler Geflügelzü c h t e r 
schon zum 26. Mal 1986 die Er­
füllung ihres Halbjahrplanes der 
Eierproduktion meldeten. Was 
die Fleischproduktion betrifft, so 
hatten sie diese in der gleichen 
Periode zu 103 Prozent geschafft. 
Der Reingewinn belief sich dabei 
auf etwa eine Million Rubel.

Beachtliche Leistungen vollbrin­
gen die Famlllenarbeltsgruppen 
von Amankul Salnyschewa, Anna 
Wagner. Jelena Schtschechonina. 
Sophie Enner, Stanislaw Franzew 
und Michail Kanzew. die ihrem 
Arbeitsprogramm bereits einige 
Monate voraus sind.

„Mit Jeder Arbeitsgruppe und 
Brigade haben wir Verträge ab­
geschlossen", erläutert Reinhold 
Katzendorn die Arbeitsorganisa­
tion in der Fabrik. „Es handelt 
sich dabei um die gegenseitige 
Verpflichtung der Brigade bzw. 
Arbeitsgruppe und der Leitung."

Das Kollektiv der Geflügelfa­
brik hat für dieses Jahr erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen, 
nämlich den Jahresplan zum 15. 
November zu erfüllen und über­
planmäßig etwa 8 000 000 Eier 
und rund 400 Tonnen Geflügel­
fleisch an den Staat zu verkau-1 
fen. Die Geflügelzüchter wollen1 
bis zum Jahr 1990 die Zahl der. 
Legehennen auf 400 000 stei­
gern, um jährlich etwa 65 b’s 70 
Millionen Eier zu liefern. Heute 
produzieren sie jährlich 1 070 
Tonnen Fleisch. Ende des Plan 
Jahrfünfts sollen es schon 1 500 
bis 1 700 Tonnen sein.

Das Kollektiv hat sich ein an 
spruchsvolles Ziel gesteckt. Die 
Geflügelzüchter verfügen über 
alle notwendigen Voraussetzun­
gen, um es zu erreichen.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

zlehen 
uns 
Die

um 15 Reihen auf einmal 
zu können; das erleichtert 
nachher die Bewässerung. 
Kollegen aus den Nachbarbetrie­
ben wenden Jedoch die traditio­
nelle Methode an und lassen die 
Sämaschinen mit 12 Reihen 
übers Feld rollen. Später, wenn 
die Zeit der Bewässerung 
kommt, haben sie ihre Plage: 
Das Wasser will nicht in die all­
zu breiten „Ärmel" und fließt 
nur langsam übers Feld. Und 
das hemmt natürlich das Wachs­
tumstempo von Körnerlegumino­
sen. Das Ergebnis sind geringe 
Hektarerträge.

Unsere Methode Ist von den 
Fachleuten der örtlichen land­
wirtschaftlichen Versuchsstation 
hoch eingeschätzt worden. Jähr­
lich garantiert sie stabile Erträ­
ge: Im Laufe der elften Plan­
periode haben wir die Ertrag- 
lählgkeit der Schläge aufs Drei­
fache (!) vergrößert. Und auch 
für dieses Jahr hat sich unsere 
Gruppe hohe Ziele gesteckt: Wir 
wollen, wie gesagt, 38 Dezlton- 
nen Sojabohnen je Hektar ein­
bringen.

stärksten Athleten boten die 
Spiele eine ausgezeichnete Mög­
lichkeit. Ihre Kräfte auf halbem 
Wege zu den Olympischen Spie­
len zu prüfen.

Die Spiele sind ein weiterer 
Schritt zur Festigung des Ver­
trauens und weiteren Verständi­
gung zwischen den Völkern und 
faben der Jugend ein Beispiel 
ür Zusammenarbeit und interna­

tionalen Zusammenschluß auf 
friedlicher und demokratischer 
Grundlage

M. S. Gorbatschow beglück­
wünschte die sowjetischen Sport­
ler zu Ihren Erfolgen bei den 
Spielen und wünschte ihnen wei­
tere sportliche Leistungen. Ge­
sundheit und Wohlergehen, Er 
dankte für die den ausländischen 
Sportlern entgegengebra c h t c 
Gastfreundschaft und Herzlich­
keit.

Auf dem Treffen wurde fest- 
gestellt daß der UdSSR-Aus­
wahl Vertreter aller Uniqnsrepu

Mit gut zwei Wochen Zeitvor­
sprung produziert heute das Kol­
lektiv des neuen Tagebaus „Wo- 
stotschny". Seit Jahresbeginn ha­
ben die Bergarbeiter zusätzlich 
zum Plan über 570 000 Tonnen 
Kohle gefördert. Beachtliche Lei­
stungen hat dabei die durchge­
hende Komplexbrigade von Ana­
toll Prokopowitsch erzielt: Sie 
bedient einen leistungsstarken 
Schaufelradbagger und die För­
derkomplexe, die die Kohle aus 
dem Tagebau zu den Lagerplät­
zen leiten. Dabei verdienen die

Anderthalb] ähr iger Vorrat anvisiert
Davon, von welch großer Bedeutung für die Entwick­

lung der Viehzucht eine zuverlässige Futterbasis ist, hat 
sich das Kollektiv des Sowchos „Jubilejny", im Gebiet 
Nordkasachstan im vorigen Winter erneut überzeugt. Die 
Ackerbauern konnten Im Vorjahr einen l,5jährlgen Fut­
tervorrat beschaffen, was Ihnen ermöglichte, das zwölfte 
Planjahrfünft erfolgreich zu starten. Im Laufe der sechs 
Monate dieses Jahres wurden die Planaufgaben in Pro­
duktion von Milch und Fleisch, in Tierleistungen, Im Er­
halt von Jungtieren sowie Im Verkauf tierischer Erzeug­
nisse bedeutend überboten. So wurde der Fleischabsatz­
plan zu 124,6 Prozent erfüllt und Milch wurde um 800

Dezitonnen mehr geliefert als in der 1. Hälfte des Vor­
jahres.

Der intensive Charakter des Futteranbaus geht auf die 
weitgehende Anwendung . .i rimcrgemlschc
zurück. In der letzten Zelt haben solche Kulturen wie 
Esparsette, Steinklee. Trespe, Kolbenhirse und Futterhir­
se auf den Futterfeldern festen Fuß gefaßt. Effektiv wer­
den auch die Bewässerungsländerelen genutzt, die im 
Sowchos gegenwärtig 446 Hektar einnehmen. Man rech­
net damit. In diesem Jahr hier 55 bis 60 Dezitonnen Heu 
Je Hektar zu ernten — um 20 Dezitonnen mehr als im 
vorigen Jahr. ___________________

Der Futteranbau im „Jubilejny" ist bereits seit mehre­
ren Jahren zu einem selbständigen Zweig ausgesondert, 
was als Gewähr für die Anwendung von Intensivtechno­
logien diente. In diesem Sommer werden bei der Schwad­
aufnahme Sammelpressen eingesetzt. Dadurch konnten 
gegenüber der üblichen Technologie um 400 bis 500 
Deaitonnen Futter mehr beschafft werden. Dabei Ist der 
Roheiweißgehalt bedeutend höher als Im Vorjahr. Die 
Ackerbauern des Landwirtschaftsbetriebs haben sich ver­
pflichtet. im ersten Jahr des Plan Jahrfünfts ebenfalls ei­
nen l,5jährlgen Futtervorrat zu schaffen.

Unsere Bilder: Heuschober wachsen; Mechanisatoren N. Ju­
schtschenko, F. Remba und Direktor des Sowchos A. Gelmann 
sind mit dem Verlauf der Futterernte zufrieden.

Gennadi HELM, 
ehrenamtlicher Korrespondent der „Freundschaft"

Agrarabteilung des Betriebs erstarkt
Immer neue Mittel werden 

für die Verstärkung der Hilfs­
wirtschaften der Industriebetrie­
be zugewiesen. Allein im Gebiet 
Koktschetaw gibt es heute 50 
Agrarabschnitte. die die Indu- 
sriekollektive über das ganze 
Jahr mit Fleisch, Milch, Obst und 
Gemüse versorgen.

Seit fünf Jahren besteht Im 
Lokomotivdepot „Kurort Boro- 
woje" eine Hilfswirtschaft, die 
Ihrer Zweckbestimmung längst 
gerecht geworden ist. Gegenwär­
tig kommen von hier im Jahr 
rund 25 Kilogramm Fleisch je 
Mitarbeiter des Lokomotlvde- 
pots, und bis Ende dieser Plan­
perlode soll die Kennziffer auf

Ländliche Baubasis erstarkt
Über 40 Bauorganisationen 

des Gebiets Kustanai sind mit 
der Errichtung wichtiger sozial- 
kultureller Objekte auf dem 
Lande beauftragt. Einen großen 
Arbeitsumfang will In diesem 
Jahr auch die Bauverwaltung 
Nr. 208 ausführen.

„Erst vor kurzem haben wir 
die Errichtung eines modernen 
architektonischen Komplexes Im 
Dorfe Gurjanowka vollendet", 
sagt der Leiter der Bauverwal­
tung Alexander Chorjkow. ..Das 
war einer der größten Bauauf­
träge der Produktionsvereini­
gung für Geflügelzucht .Komso- 
molskaja'. Heute sind die Mon­
tage- und Bauarbeiten an einem 
anderen, nicht weniger wlchtl- 

bllken, der Städte Moskau und 
Leningrad angehörten. Solch ei­
ne breite Vertretung zeugt da­
von, daß Körperkultur und Sport 
sowie die Sorge um die Gesund­
heit des Volkes in unserem Lan­
de zu einem Gegenstand ständl 
ger Aufmerksamkeit der Kom­
munistischen Partei und der So­
wjetregierung geworden sind. 
Dabei wurde die Notwendigkeit 
unterstrichen, die Spiele des Gu­
ten Willens zur Aktivierung 
sämtlicher Arbeit zur Gesundung 
durch Körperkultur und Mas­
sensport zu nutzen, insbesondere 
in den Arbeitskollektiven, am 
Wohnort und In Erholungsorten 
der Bevölkerung.

Auf dem Treffen sprachen 
M. W. Gramow, Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Körperkultur und Sport, 
S. N. Bubka. Verdienter Meister 
des Sports. O. I. Kriwoschejewa, 
Meister des Sports der UdSSR 

Bergarbeiter Juri Schauber, Wla­
dimir Akimow, Woldcmar Meier, 
Asylbek Babenow und Wladimir 
Kostjukow ein besonderes Lob.

Die Beschleunigung der Ab­
bauarbeiten Ist vor allem auf die 
rasche Meisterung der modernen 
Technik sowie auf die Fließband­
technologie zurückzuführen.die Im 
Tagebauverfahren erstmalig an­
gewandt wurde. Bel dieser Tech­
nologie geht es darum, daß sämt­
liche Waggons beim Kohlenver­
laden durch Container ersetzt 
werden. Die Vorzüge dieses Ver-

35 Kilogramm ansteigen.
„In unserer Abteilung werden 

400 Milchkühe, 500 Mastrinder 
und 100 Schweine gehalten", er­
zählt Jakob Wonneberger, Chef­
zootechniker des Betriebs. „Durch 
die Vollmechanisierung sämtli­
cher Arbeitsgänge sowie die 
planmäßige Selek'tlonsarbelt an 
der Basis denken wir, die Ren­
tabilität der Viehzucht zu stei­
gern und auf dieser Grundlage 
mehr hochwertige und billige 
Erzeugnisse zu erhalten."

In der Hilfswirtschaft sind heu­
te knapp 15 Mann beschäftigt. 
Die Schichtleistung Jedes Vieh­
züchters übertrifft wesentlich die 
Normvorgaben, „Für uns ist aber 

gen Objekt In vollem Gange: 
Wir errichten ein neues Kultur­
haus im Dorf Petrowka."

Den Schwerpunkt bildet dabei 
nach wie vor Qualitätsarbeit. Im 
vorigen Jahr hat das Kollektiv 
der Verwaltung sieben Objekte 
mit der Note „ausgezeichnet" 
übergeben; In diesem Jahr wol­
len die Bauleute ebenfalls nur 
Klassenarbeit leisten. Sehr gut 
bewähren sich Im Betrieb die 
Komplexbrigaden von Nina 
Ramp. Alexander Nurgalijew. 
Viktor Jegorenkow, Heinrich 
Stolz und andere.

Gennadl KRIEGER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

und Weltklassensportler, und 
L. A. Arkajew, Verdienter Trai­
ner der UdSSR. Sie Informierten 
die Anwesenden über die Ergeb­
nisse der Wettkämpfe, sprachen 
über Ihre Eindrücke vom Ver­
lauf der Sportkämpfe und der 
Treffen mit Ihren Altersgenossen 
aus dem Ausland. Sie versicher­
ten dem ZK der KPdSU, daß 
die sowjetischen Sportler auch 
künftig aktive Teilnehmer der 
weltweiten Sportbewegung sein 
und durch konkrete Taten «las 
Motto der Spiele des Guten Wil­
lens „Von der Freundschaft Im 
Sport zum Frieden auf der Erde" 
verwirklichen werden.

Das Treffen verlief in aus­
schließlich herzlicher Atmosphäre.

Am Treffen beteiligten sich 
A. N. Jakowlew, Sekretär des ZK 
der KPdSU, und W. I. Miro- 
nenko, Erster Sekretär des ZK 
des Komsomol. 

(TASS)

fahrens wurden auf dem XXVII. 
Parteitag hervorgehoben.

Das Kollektiv des Tagebaus 
„Wostotschny" will In diesem 
Jahr über 9 000 000 Tonnen Koh­
le an die Wärmekraftwerke Ka­
sachstans, des Urals und Sibiri­
ens liefern. Das wird seine Ant­
wort auf die Beschlüsse des Ju­
niplenums des ZK der KPdSU 
von 1986 und auf den Appell 
des Zentralkomitees an die Werk­
tätigen der Sowjetunion sein.

Alex HORN
Gebiet Pawlodar

nicht das ausschlaggebend", 
meint der Brigadeleiter Pjotr 
Bogdanow. „Hauptsache ist, daß 
täglich ausreichend frische Milch 
und gutes Fleisch auf den Tisch 
der Eisenbahner kommt."

Die sozialistischen Verpflich­
tungen des kleinen Kollektivs 
sehen unter anderem vor, im 
Jahre 1986 mindestens 1 000 De­
zitonnen Fleisch zu liefern und 
von jeder Milchkuh 3 500 Kilo­
gramm Milch zu erhalten. Auf 
dieses Ziel wird gegenwärtig 
mit ganzer Kraft hingearbeitet.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw

dFPulsschlaq unserer Heimat
Kirgisische SSR

Hohe
Hektarerträge

50 
um 

ver-

die

Eine reiche Ernte — wie nie 
zuvor — bringen die Bauern 
der Hochlandl luren Kirgisiens 
ein. Die Kombinefahrer der Kol­
chose und Sowchose des Rayons 
Manas, die Im Talastal als erste 
die Ernte In Angriff nahmen, 
dreschen Je Hektar bis zu 
Dezitonnen Getreide, was 
ein Drittel mehr ist als Im 
gangenen Jahr.

Diesen Erfolg brachte 
Vervollkommnung der Agrotech- 
nlk bei der Landbestellung und 
Ernteeinbrlngung. Eine breite 
Anwendung der Intensivtechno­
logie hat es ermöglicht: den 
schädlichen Einfluß des Trocken­
windes zu senken. Erstmalig sind 
die Kombinen In diesem Jahr 
mit Spreusammlern ausgestattet 
worden, die den GetreLdeverlust 
auf drei, vier Dezitonnen Je Hekt­
ar vermindern. Eln genauer Zeit­
plan für die Erntearbeiten und 
den Getreidetransport ermöglicht 
eine rationelle Nutzung der Tech­
nik. Die Getreideernte auf fast 
60 000 Hektar soll In 7—9 Ar­
beitstagen abgeschlossen werden.
Georgische SSR---------------

Computer als 
Arbeitsvermittler

In wenigen Minuten läßt sich 
In der Millionenstadt Tbilissi Ar­
beit finden, wenn man sich an 
die Arbeitsvermittlung der geor­
gischen Hauptstadt wendet. Hier 
ist die erste Ausbaustufe des Re- 
publik-CAD-CAM-Systems „Ar­
beitskräfte" Ihrer Bestimmung 
übergeben worden, entwickelt 
von Spezialisten des Vollzugsko­
mitees des Stadtsowjets gemein­
sam mit dem Staatlichen Koml-

SPARSAMKEIT IST TRUMPF für al­
le AbschniHikolleklivn dc$ Akkumu­
latorenwerks ir» Talay-Kurgan. Ab 
Jahresanfang bev/ährl sich ein Kom­
plexprogramm, das vor allem die all­
seitige Festigung des Sparsamkeits­
prinzips zum Ziel hat. Die erhöhten 
Verpflichtungen des Kollektivs ba­
sieren auf persönlichen Vorhaben 
der Werkarbciler. Bis Jahresende 
will man hier Materialien und Res­
sourcen im Werte von 142 000 Ru­
bel einsparen, um damit drei Schich­
ten zu absolvieren.

MIT WENIGER KRAFTAUFWAND 
produzieren in diesen Tagen die 
Brigaden des Armaturenwei ks von 
Uralsk, trotzdem sie den Erzeugnis­
ausstoß fast um ein Drittel vergrö-
ßeri haben. Der Produktionszuwachs 
basiert auf der weitgehenden Aus­
wertung fortschrittlicher Methoden 
der Arbeitsorganisation sowie aul 
der gekonnten Nutzung leistungs­
starker Technik. Die drei neuen 
Taktstraßen zur Fertigung von Ar­
maturengerüsten und Metallkon- 
struktionon arbeiten rund um die 
Uhr. Die Erzeugnisselbstkosten sind 
um 17,6 Prozent reduziert worden. 
Allein dadurch will man bis Jahres­
ende einen zusätzlichen Gewinn 
von 87 000 Rubel buchen.

NUR HOCHWERTIGE Erzeugnis­
se liefern die Brigaden des Ust- 
Kamenogorsker Werks für Kommu­
nalausrüstungen. Seif Ende des vo­
rigen Jahres wird hier der einheit­
liche Brigadeauftrag angewandt; 
sämtliche Arbeitsgruppen sind auf 
hohe Endergebnisse orientiert. Be­
merkenswert ist, daß sich der Roh­
stoffverbrauch im Betrieb inzwi-

Erfahrungen der Aktivisten
machen Schule

Mit beträchtlicher Beschleuni­
gung arbeiten seit Jahresbeginn 
im. Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinat von Shairem zehn 
Brigaden. Ihre Aufgaben für das 
zweite Quartal haben sie mit be­
deutendem Planplus erfüllt. Das 
Ist die Antwort der Bergarbeiter 
auf den Appell des Zentralkomi­
tees unserer Partei an das So­
wjetvolk, den sozialistischen 
Wettbewerb um die Erfüllung 
und Überbietung der Aufgaben 
des 12. Fünfjahrplans zu entfal­
ten.

Mit zu den Schrittmachern der 
Produktion im Kombinat zählt 
auch der Fahrer eines Großraum- 
klppers Rudolf Zeller. Die Er- 

tee der Georgischen SSR für Ar­
beit.

Fachkundig verläuft der Dia­
log des Oberinspekteurs Soja 
Buzchrikldse mit dem Computer. 
Der erste Besucher M. Sarladse 
wählte rasch eine Arbeit, die Ihm 
zusagte. Er hatte während seines 
Armeedienstes den in der Stadt 
sehr gefragten Beruf eines Mon­
tagebauarbeiters erlernt. Da er 
noch keine eigene Familie hat, 
kommt es Ihm auf eine zufrieden­
stellende Arbeit sehr viel an. Der 
gewiefte Fahrer W. Klimenko 
aber stellte folgende Bedingun­
gen: Es müsse unbedingt Schicht­
arbeit sein: der Betrieb müsse ei­
nen Kindergarten haben und die 
Fahrt zum Betrieb müsse mit nur 
einem Fahrzeug, ohne umzustei­
gen; erfolgen. Frau Buzchrikldse 
überreicht ihm das Ergebnis der 
Suche: drei Vakanzen, die den 
nötigen Forderungen entspre­
chen.

„Meines Erachtens wird Ihnen 
die Vereinigung .Tbilmoloko" pas­
sen", sagt sie. „Der führende Be­
trieb des Zweiges, mit Stück­
lohn. Wollen Sie es sich überle­
gen? Morgen erwarte ich 
Antwort."

Der Inspektor wählt am 
brett den entsprechenden 
fehl. Das Computergedächtnis re­
serviert den Arbeitsplatz für ei­
nen Tag. Nach Ablauf dieser 
Frist zählt er wieder als freie 
Stelle.

„Der Staatsplan der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
der Republik für diese Planperlo­
de erfordert die Bindung von 
156 000 Arbeitskräften", resü­
miert R. Dshaparldse, Vorsitzen­
der des Staatlichen Komitees der 
Georgischen SSR für Arbeit. „Der 
natürliche Zuwachs arbeitsfähi­
ger Bevölkerung macht kaum 
den siebenten Teil davon aus. 
Das Problem kann nur durch ra­
tionelle Arbeitskräfteumsetzung 
gelöst werden.

Ihre

Tast- 
Bc-

sci.cn um nahezu 27 Prozent verrin­
gert hol; das ist ein Resultat der 
allseitigen Festigung des Sparsam­
keitsprinzips. Laul jüngsten c miß­
lungen haben die Brigaden sämtli­
che Aufträge der Konsumenten für 
Juli erfüllt. '

ERSTES GEBOT isl Sparsam! eit 
। für die Mechanisatoren des Sow­

chos , Ainabulakski", im Gebiet Gur­
jew. Die Initiative der Koktschefa- 
wer Landtechniker bat hier in al­
len Unterabteilungen gezündet: Man 
hat sich vorgenommen, uis Jahres­
ende Treib- und Schmierstoffe im 
Werte von 43 000 Rubel einzuspa­
ren, um damit eine Woche lang zu 
arbeiten. Durch den effektiven Tech- 
nike nsatz sowie durch die exalde
Kalkulierung aller Arbeitsvorgänge 
ist es gelungen, den•'Normalivvsr- 
brauch je Maschine um 9 Prozent zu 
vc.-ringern.

„TEMPO UND QUALITÄT!".— 
unter dieser Devise wetteifern in 
diesen Tagen die Brigaden des Al- 
ma-Afaer Wohnungsbaukombinats, 
die ihrem Produktionsprogramm um 
zweieinhalb Wochen voraus sind.

Erstmalig in ihrer Praxis haben 
die Betriebe des Kombinats durch­
gängige Komplexbrigaden gegrün-. 
det, die im geschlossenen technolo­
gischen Zyklus arbeiten. Das läßt 
die Bauzeiten wesentlich verkürzen 
und bietet gute Möglichkeiten zum 
Manövrieren mit der Technik.

Besonders gute Resultate gehen 
auf das Konto der Brigaden um 
Viktor Dinges und Alexander Wi­
schnjakow aus der Bauverwaltung 
Nr. 15. Sie produzieren für August 
dieses Jahres.

fahrungen der Baggerbrigade 
von Jessenbek Alpysbajew, De­
legierter zum XXVII. Parteitag 
der KPdSU, waren für ihn eine 
gute Schule. Dabei handelt es 
sich vor allem um die schöpfe­
rische Einstellung zur Sache, die 
wohldurchdachte Arbeitsorganisa­
tion und die vortrefflich aufein­
ander abgestimmte Arbeit von 
Mann und Technik.

Rudolf Zeller arbeitet mit zwei 
Wochen Vorsprung und hat be­
reits 10 000 Tonnen Abbau zu­
sätzlich zum Plan befördert.

Michail UTSCHENIK
Gebiet Dsheskasgan

Lettische SSR

Die Ernte 
wird es lehren

In der Speicher- und Lager­
wirtschaft Lettlands wurden die 
gemäß dem Rekonstruklionsplan 
installierten Ausrüstungen im 
Betriebszustand geprüft. Nach 
dem Einlaufen der neuen Me­
chanismen konnte das Kombinat 
für Getreideerzeugnisse In Döbe­
le seiner Bestimmung übergeben 
werden. Auf die große Be­
deutung der schnellen Lösung 
solcher Aufgaben wurde auf der 
jüngsten Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU hingewiesen.

„Wir mußten die Erfüllung 
der Aufgabe um eine Dekade for­
cieren, weil das Getreide früher 
als gewöhnllh reift. Die Speicher 
haben wir rechtzeitig vorbereitet 
und zugleich die erste Etappe ih­
rer wissenschaftlich-technischen 
Neuausstattung durchgeführt", 
sagte P. Blau, Stellvertretender 
Minister für Getreideerzeugnisse 
der Lettischen SSR „Die Rekon­
struktion sichert .Grünlicht* für 
die Erntegutlieferung bei Tâg 
und bei Nacht, ermöglicht eine 
reibungslose Getreideabnahme 
von Großlastern und Lastzügen. 
So vermochten wir früher nicht, 
bei einem ansehnlichen Park 
leistungsstarker KamAS-Wagen 
sie wegen mangelnder Entlade­
ausrüstungen voll auszulasten. 
Ein Engpaß bei den Abnahme- 
und Aufbereitungs-Fließstraßen 
war lange Zelt die ungenügende 
Kapazität der Darren und Reini­
gungsanlagen. Jetzt würden wir 
mit solchen Ausrüstungen über­
haupt nicht mehr auskommen, da 
die Felder dank der weitgehen­
den Einführung der Intenslvtech- 
nologie bedeutend x ergiebiger 
werden. Die Umrüstung der Be­
triebe ermöglichte es uns. einen 
Vertrag mit dem Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitee Lett­
lands über die zusätzliche Ab­
nahme von 1 000 Tonnen nassen 
und feuchten Getreides unmittel­
bar vom Mähdrescher abzuschlie 
ßen.



O Seite 2 > FREUNDSCHAFT < 23. Juli 1986

Jedem einzelnen nahebringen
Die Dbhambuier Geblelspartel- 

urganlsallon leistet aktive, ziel­
strebige Arbeit zur Propaganda 
und Erläuterung der Materialien 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU unter den breiten Bevöl­
kerungsschichten. Kurz nach Ab­
schluß der Arbeit des Parteita­
ges wurde im Gebiet ein einheit­
licher Polittag zum Thema 
..XXVIl. Parteitag der KPdSU 
— dös Hâuptereignls der Gegen­
wart" durchgeführt, an dem 120 
Polltreierenlen des Geblels- 
partelkomltees und 600 ideologi­
sche Aktivisten der Stadt- und 
Rayonparteikomitees teilnähmen. 
Während der Zusammenkünfte 
dèr Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsleiter mit den Werktätigen 
fanden sachliche und konkrete 
Aussprachen über die großdimen­
sionalen und tiefschürlenden Plä­
ne, die das höchste Forum der 
Kommunisten des Landes aufge­
stellt hat, sowie über Wege und 
Mittel zu deren Realisierung 
statt. Inhalts- und aufschlußreich 
gestalteten Ihre Aussrpachen mit 
den- Werktätigen die Polltrete­
renten W. Mayer, N. Sakardin, 
A. Xurumow. A. Masson, A. 
Scheffler, W. Walz und viele an­
dere. In ihren Ansprachen heben 
diè' Polltreferenten hervor, daß 
man die unterbreiteten Aufgaben 
unbedingt jetzt lösen, sie nicht 
auf später verschieben soll und 
daß aie Beschleunigung in allen 
Bereichen unseres Lebens davon 
abhängL wie jeder von uns die 
Aktualität des Jetzigen Moment» 
und seinen Wendecharakter auf­
faßt.

Die Beschleunigung erfordert 
von allen sowjetischen Menschen 
und allen Arbeitskollektiven aK- 
tlves Handeln. Nur so können 
die Pläne der Partei realisiert, 
die Aufgaben für das Startjahr 
und für den ganzen zwölften 
Planzeitraum erfolgreich ver­
wirklicht werden, ihre Anspra­
chen verbanden die Polltreferen­
ten fachkundig mit konkreten 
Angelegenheiten der Arbelts- 
koliektive. Darauf beantworteten 
sie zahlreiche Fragen der Hö­
rer.

Zu Fragen der Propaganda 
und Erläuterung der Materialien 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU wurden vier zonale Semi­
nare unter Beteiligung des ideo­
logischen Aktivs veranstaltet. 
Hier sprachen zu den Hörern die 
Parteilagsdelegierten J. Dodo- 
now — Erster Sekretär des Dsham- 
buler Stadtkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
N. Storoshewskaja — Leiterin 
einer Verputzer- und Anstreicher­
brigade in der Bauverwaltung. 
„Chlmstrol“ des Trusts „Kara- 
tauphosphorstrol", A. Nachmano- 
witsch — Held der Sozialisti­
schen Arbeit und Vorsitzender 
des mit dem Orden der Oktober­
revolution ausgezeichneten Kol= 
chos ..Trudowoi Pachar" im 
Swerdlow-Rayon; S. Onlassy- 
now — Deputierter des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
und. Schäfermeister im Lenin- 
Sowchos des Tschu-Rayons. Re­
ferate zu Fragen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
des Landes, der weiteren Demo­
kratisierung der Gesellschaft, 
der außenpolitischen Strategie 
der Partei, der Vervollkommnung 
der politischen, Ideologischen 
und organisatorischen Tätigkeit 
der KPdSU hielten Wissenschaft­
ler aus Hochschulen, Sekretäre 
der Stadt- und Rayonpartelko­
mitees.

Die Parteitagsdelegierten be­
teiligten sich aktiv an den Be­
ratungsseminaren des ideologi­
schen Aktivs in den Städten, 
Rayons und Parteigrundorgani­
sationen und sprachen in zahl­

Hinter der Paradefassade
Gedanken eines nicht

AUS EIGENER ERFAHRUNG. Dieses Haus steht zehn 
Jahre, wie auch das ganze Quartal, wo früher ein 
^umptqelände war, auf dem, wie berichtet wird, vor 
der Neulandperiode sogar Enten gejagt wurden. Das 
alles zudem, daß mein Haus völlig gewöhnlich Ist, nicht 
besser und nicht schlechter als die anderen, die im 
letzten Jahrzehnt in Zelinograd gebaut worden sind. 
Es lebt im trauten Einklang mit dem Schicksal der üb­
rigen Stadt wenn die Nachbarn gutherzig das kalte 
Wasser untereinander teilen, und warmes v/asser vier 
Monate im Jahr überhaupt nicht aus der Leitung 
kommt, was In der Sprache der Gebietswohnungswirt­
schaft lakonisch „Periode der Sommerwärmeversor­
gung" heißt. Der Inhalt besteht darin, daß den gan­
zen Sommer und ein Teil des Herbstes bis zum Be­
ginn der Heizperiode, aus dem Warmwasserhahn — 
kaltes fließt. Aber bei der Abrechnung dieses Null. 
Komforts ändert sich nichts: zehn Jahre lang zahle Ich 
wie alle meine Mitbürger für das kalte Wasser wie für 
warmes, um „Zellnenergo", um die Gebietswohnungs- 
wirtschaft über Wasser zu halten, damit sie in den Au­
gen Ihrer Chefs nicht Schiffbruch erleidet.

Doch eines Tages beschloß ich — offen gesagt, 
mich willkürlich davon loszusagcn, die Auger.auswi- 
scherel zu finanzieren, die kaltes Wasser als heißes 
ausgibt Selbst machte ich einen Überschlag, entnahm 
von der für die Wohnungsmiete vorgesehenen Summe 
die Rubel und Kopeken, die. man als Kompensierung 
für die Wärmeversorgung voraussetzen kann und — 
erlebte einen völligen Reinfall, weil Genosse Keller ei­
ne solche Weisheit schon vorausgeahnt hatte. Gemein­
sam mit der Gebietsverwaltung der Staatsarbeitsspar­
kasse, an deren Spitze Genosse Miller steht, füllten 
sie das Dekret mit Leben, laut dem mein Willkürakt 
rechtswidrig sei und die Sparkasse meine geschmälerte 
Wohnungsmiete einfach nicht annimmt, und der mehr, 
monatige Boykott verwandelt sich für mich nicht nur 
in eine Niederlage, sondern auch in eine gerichtliche 
Pfändung. Die Hausverwaltung weigert sich aber, eine 
Verrechnung vorzunehmen. weil sie keine Ahnung hat, 
ob es in meiner Wohnung Warmwasser gibt oder nicht. 
Das ist überhaupt — und das muß mal qcsagt werden 
— so eine seltsame Institution, die außer dem Einkassie 
ren von Miete von nichts eine Ahnung hat. Das, was 
unter der alten Nummer läuft — auf jeden Fall. Nun 
sitze Ich da und überlebe: wenn man einen Verkäufer 
dabei ertappt, sich zu bereichern, zum Beispiel an ei­
nem Drei-Rubel-Schein, dann geht die Sache für Ihn 
traurig aus. Hier sind es aber am hellichten Tag Zehn­
tausende nicht verdienter Rubel — dabei, was die gro 
ße Gemeinheit ist, im Namen des Staates — angeeig- 
net worden und man hält sein Verhalten für völlig le­
gitim.

Diese Tradition, die sich In Zellnograd vor vie­
len Jahren eingebürgert hat, wird heute bereits 
auf allen Ebenen einmütig als schädlich einge­
schätzt. Schließlich muß Jegliches System, das da 
nu bestimmt Ist, zu arbeiten, auch arbeiten. Sonst 
altert es, zersetzt sich, löst sich auf. Und dann muß 
man sehr großen Aufwand betreiben, um es wieder 
n Gang zu bekommen.

gleichgültigen Neulandbewohncrs über die Belange seiner Stadt

(Anfang Nr. 145)

Darän krankt auch Zelinograd — im. direkten 
und Im übertragenden Sinn des Wortes — jedes­
mal, wenn die Heizperiode beginnt. Es gab nicht 
einen Winter, In den die Stadt normal eingetreten 
ist. ruhig, ohne Nervenbelastung, die das Haar 
vorzeitig grau werden läßt. Die Bevölkerung 
schreibt Eingaben an sämtliche denkbaren Instan­
zen. Krankenhäuser;- Kindereinrichtungen, Schulen, 
Betriebe, Wohnbauten — sie alle bleiben ohne Hei­
zung, wenn draußen auch schon minus 5° herr­
schen, und minus 10° und noch weniger.

Bis Mitte Herbst herrscht die berüchtigte „Som- 
merwärmeversorgung", dann beginnt das Wirrwarr, 
wenn niemand mehr weiß, wonach er greifen soll. 
Und das Ist kein leeres Gerede: In der Stadt spricht 
man heute noch davon, wie man einen Doktor der 
Philosophie In den Kanallsatlonsbrunnen schickte, 
einen Riegel zu öffnen, von dem der ehrwürdige 
Theoretiker keinen blassen Schimmer haben konn­
te. '

Auch dieses Jahr macht keine Ausnahme. Be­
reits Ende Mai erwärmten sich die Kessel In bei 
den Heizwerken kaum und die Riegel bei den Ver- 
lellungsmaglstralen klappten zu. Es begann eine 
lote Saison. Wissend um die Hilflosigkeit des 
Hauptkommuna Id lenstes übernahm ein Stab mit 
allen sich ergebenden Folgen und außerordzntli 
< hen Vollmachten die Wintervorbereitung de 
Stadt. Die Leitung erfolgt hier militärisch: keine, 
lei Widerspruch, keinerlei Zweifel, keinerlei Dis 
kusslonen. Kein Befehl, kein Urteil (Verzeihung: 
Verweis) — Beschwerdeführung Ist nicht drin. 
Nur vorwärts, In die Attacke auf die gleichzeitig 
an 35 Stellen geplatzte Wärmetrasse. So wur:le sic 
getestet: man donnerte gleich an mehreren Kilo­
metern 20 Atmosphären drauf, öffnete alles, wa« 
zu öffnen ging, und 70 Prozent der Stadt bleiben 
- wahrscheinlich bis tief in den Herbst — ohn< 

Warmwasser. Darunter wiederum Krankenhäuse- 
Vorschuleinrichtungen, Bäder.

Und das alle Jahre wieder, Jahrzehnte lang, in 
der Stadt. In der es für 260 000 Èlnwohner zwei (!) 
Fernheizkraftwerke (wie auch zwei Wasserwer­
ke) gibt, wo das allmächtige ..Zellnenergo" sein 
Hauptquartier aufgeschlagen hat, das für die gan­
ze Region Nordkacachstan zuständig zeichnet, wo 
bereits (außer dem Betrieb für das Wohngebiets- 
Wärmenetz) noch ein weiteres Kontor — Gebiets* 
Fernwärmcenergle — organisiert wird.

In dieser Situation ist cs aller Wahrscheinlich­
keit nach unumgänglich, einen Stab zu haben —

man muß doch Jemanden haben, der In diesem gan­
zen Amter-Karussell durchblickt, wenn nur große 
Geistesriesen begreifen können: wo enden die Gü­
ter von „Zellnenergo" und wo beginnen die Magl- 
stralnetzc. auf irgendeiner Etappe gehen sie in die 
Wohngebietsnetzc über und später In die der terri­
torialen Hausverwaltungen, SnKU, Sh KO, ShEK. 
geheime HGTsch usw.

Bel den ’Stabssitzungen. die donnerstags statt 
finden, bis tief In den Winter (wenn nicht das run­
de Jahr) und regelmäßig, kann niemand Ins Detail 
gehen — unmöglich.

„Morgen muß cs erledigt sein. Ich kontrollier 
■persönlich."

Alle wissen es: er überprüft es: Übrigens, per­
sönlich. Und fragt in genauer Abstimmung ml*, 
seinen außerordentlichen Vollmachten. Deshalb... 
basteln s'.c, wle’s kommt. Nur um den Graben zu­
zumachen. Ich sehe schon Jetzt den kathegorlsehen 
Imperativ des energischen Stabschefs:

„Ausgeschlossen. Sie wurden falsch informiert!' 
Oh. weh. Und in der Tat. I ntcr meinen Blicken 

wird seit zehn Jahren an e n und derselben Straße 
rumcxcrzlert. Und muß nach den N rmatlven elr 
Rohr unter der Erde 20 bis 30 Jahre in Funktion 
ein? Um was geht es denn?

Das aggressive Wasser, das nicht den Npriper 
Jer Durchlaßfähigkeit der verlegten Röhre 
entspricht, und daher der Überdruck in Ihnen. Und 
grobe Fehlberechpungen der Ingenieure, eine
■chlcchte Wasseraufbereitung.

So wird die Situation von Fachleuten keenmen- 
.lert.

Schließen wir von dieser Aufzählung das aggres­
sive Wasser aus (wir kennen Jetzt die Gründe für 
'hr Auftreten) und die „schlechte Wasseraufberei­
tung". Alles andere kann man voll und ganz -auf 
die Kompromißloslgkelt des Stabes anrechnen. Das, 
was eigentlich unter täglicher Kontrolle sein soll­
te — wenn nicht unter stündlicher Beobachtung 
der speziell geschaffenen Dienste und von den tech­
nischen Organen der Geb'.etskommunalw Irtschaft 
beaufsichtigt werden müßte, geschieht mit Hau- 
Ruck-Akt'.onen. Es gibt nicht d'.c Rohre mit den 
richtigen Durchmessern. Isoliermaterial oder was 
auch Immer — man nimmt das, was einem unter 
die Finger kommt.' Hauptsache, es ähnelt In etwa 
dem, was man eigentlich benötigt. Sie halten eine 
gewisse Zelt die Prüfung mit dem Überdruck aus. 
Nun gut; und wenn sie nur ein Jahr „funktionie­
ren". Dann beginnt alles wieder von Neaem: Stab,

nicht zu diskutierende Befehle, zwangsweise Schlu­
dere!, Tausende Beschwerden und sogar Telefonate 
nach Moskau, zum Zentralkomitee.

Dieses Hln-und-Her In der Wärmeversorgung der 
Stadt, das vor ewigen Zelten mit der Einführung 
des „Regimes der zwei Saisons" begann, füllte 
sich natürlich im Lauf der Jahre. Die Geb'.etskom- 
munalwlrtschaft setzte sich ganz offiziell von allen 
ihren Aufträgen und Problemen ab und gewann 
die feste Überzeugung, daß Im Falle einer kriti­
schen Situation, wie das fm vorigen und vorvorigen 
Jahr war, sofort wieder Irgend Jemand einen au­
ßerordentlichen Stab bildet und Im Sturmschritt 
das neue Übel beseitigt.

Gegenwärtig befaßt sich die Institution des 
Kriegsrechts mit der Organisierung der Reparatur 
der Wärmetrasse (übrigens, nicht ganz erfolgreich: 
bei Schadstellen mit sehr großem Arbeitsaufwand, 
-.ehe ff en Brigaden mit... vier Menschen. Um 16.00 
Uhr herrscht In der'Regel bereits Friedhofsruhe). 
Morgen wird ein ebensolcher Stab sich der Wasser­
leitung annehmen müssen. Und übermorgen sind 
vielleicht die Keller an der Re he; hier In den bo­
denlosen Dclchrisslgkeiten verbinden sic sich offen­
bar mit dem Ischim selbst, es verschwindet, woran 
cs ohnedies mangelt, wie man e’nschätzen muß — 
Wasser und Wärme für die Stadt. Wir quälen uns 
’m Winter bei 10 Grad In unseren 1 Wohnungen, 
ve muten, es ginge um Irgendeine allgemeine und 
geheimnisvolle Sparmaßnahme für Energieträger 
(wenn es sein muß — dulden wir es), und In den 
Keilern bullert cs rund um die Uhr — ausgespro­
chen kochendes Wasser. Wie schon viele Jahre In 
len Häusern der Puschklnstraße. wo sofort eine 
außergewöhnliche Generalreparatur notwendig Ist. 
nämlich mit Auswechslung und Verstärkung der 
Konstruktion. So weit haben wir uns h’ngewirt- 
schaftet. Und wenn man verallgemeinern will: es 
Ist heule schon äußerst schwer. In der Stadt das 
Haus zu flndert, wo die Keller nicht mit Wasser 
oder Schlimmerem angcfüllt sind, wo die Ingenieur- 
anlagen sich im Zustand zuverlässiger Ordnung be­
finden. Und Genosse Koller stützt sich weiterhin auf 
dasselbe Programm „lntènslvlerung-90", wo es 
nicht Im geringsten um Intensivierung geht, und 
schlägt vor. In breitem Rahmen Häuser In soziali­
stische Instandhaltung zu übergeben. Ist das die 
nächste Fehlanzeige? Das Bestreben, In den Augen 
der Leitung des Amtes und der Leitung des Ge­
biets „gut" auszusehen? Aber solche Mittel sind 
doch heute gar nicht mehr gefragt, wo wir alle 
den Kanal davon voll haben In einer Traumwelt 
von Papier und wohlgesonnenen Phantasterei zu le­
ben.

Natürlich gibt es In Zelinograd — wie In Jeder 
anderen Stadt —- Probleme, die man nicht ohne 
die Hilfe c’cs M nlsterlums für Kommunalwirtschaft 
lösen kann. Und hier müssen die Neulandleute

(Schluß S. 4)

reichen Arbcltskollektlven über 
ihre Eindrücke,vom Parteitag.

In allen Städten und Rayons 
sowie In zahlreichen Arbeltskol- 
lcktlven weilten Propagandisten­
gruppen des Gebietspartelkomi- 
ices. denen Wissenschaftler, Po- 
lllreferenten und ehrenamtliche 
Lektoren des Gebietsparteikomi­
tees und der Gebietsorganisation 
der Gesellschaft „Snanlje" ange­
hörten. Als Hilfsmaterlai für das 
Ideologische Aktiv wurden me­
thodische Erarbeitungen und 
Texte der Vorträge über die Ma­
terialien des Parteitages heraus­
gegeben, darunter der Vortrag 
..Hinter der Fassade der .freien 
Welt " In deutscher Sprache.

An der Erläuterung der Par­
tei tagsmalenallen beteiligte sich 
unser zahlreiches Agttanonskoi- 
lektiv — mehr als u bUu Polit- 
miormatoren una rund 11000 
Agitatoren. Anhand naheuegen- 
uer und sprechender Beispiele aus 
aem Leben der Kollektive zeigen 
s.e, uaß die Beschleunigung ues 
wissenschal illch-t echnischcn 
Fortschritts eine lebenswichtige 
Aulgabe ist, deren Lösung \un 
ailen und jedem einzelnen ab- 
nangl.

Nicht nur mit Worten, son­
dern aucn mit Konkreten ’iaten 
antworteten die Parte.iagsdeie- 
gierten auf uas hone Vei trauen 
uer Kommunisten ues uebiets, 
uie sie zum höensten Partenorum 
ues Lanues entsandt hatten, in in- 
rein uesueoen, emen wuruigen 
beitrag zur Beschleunigung uer 
soziaioiconomlschen Entwicklung 
ues Landes zu leisten, übernah­
men sie die sozialistische ver- 
pllichtung, zum 7U. Jahrestag 
uer Grouen Sozialistischen Okto­
berrevolution zwei und mehr Jan- 
ressolls zu erfüllen, eine hone Er­
zeugnisqualität zu sichern und 
uaoei Materialien, Kohstone, 
Brennstoff- sowie Energieressour­
cen einzusparen, und riefen alle 
Werktätigen des Gebiets auf, sich 
dem Wettbewerb unter der Lo­
sung „Um die Erfüllung der Auf­
gaben der ersten zwei Planjanre 
zum 70. Jahrestag der Großen 
^sozialistischen Oktoberrevolu­
tion" anzuschließen.

Die von der Delegierten des 
XXV11. Parteitages der KPdSU 
N. Storoshewskaja geleitete Ver­
putzer- und Anstreicherbrigade aus 
uer Bauverwaltung „Chimslrol" 
des Trusts „Karatauphosphor- 
stroi" beschloß, zum 7U. Jahrestag 
des Großen Oktober den für die 
ersten zwei Jahre des zwölften 
Planzeitraums vorgesehenen Um­
lang von Putzarbeiten auszutüh- 
ren, die Wohngebäude, kulturel­
len und sozialen Einrichtungen 
mit Garantiescheinen und den 
Noten „gut" und „ausgezeich­
net" ihrer Bestimmung zu über­
geben sowie überplanmäßig zehn 
Wohnungen zu verputzen und 
anzustreichen.

Auf Initiative der Parteilags- 
delegierten K. Dursunowa, Zuk- 
kerrubenbauerin im Kolchos 
„AXH. Parteitag" des Dshambul- 
Hayons, hat das Kollektiv der 
mechanisierten Auftragsgruppe 
die Verpflichtung übernommen, 
üurch die Festigung der Ar- 
belts- und technologischen Dls- 
z.plin sowie durch oje Senkung 
materieller Aufwendungen und 
die qualitätsgerechte Durchfüh­
rung aller agrotechnischen Maß­
nahmen den Zuckergehalt der Rü­
ben zu erhöhen, die Hektarer- 
träge bei den Rüben auf 420 De­
zitonnen zu bringen gegenüber 
den planmäßigen 330 Dezlton- 
nen und die Aufgaben für die er­
sten zwei Planjahre zu 127 Pro­
zent zu erfüllen.

Die Brigade der Kälberwärte­
rinnen im Sowchos „Asslnski" 

des Dshambul-Rayons, zu der 
auch die Delegierte des XVI. 
Parteitages der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und Mitglied 
des Büros des Rayonparlelkoml- 
tees M. Stürz gehört, hat sich 
verpflichtet, ihren Fünfjahrplan 
bei der Fleischproduktion In vier 
Jahren zu erfüllen, das durch­
schnittliche Tagcszumastgewlcht 
Jedes der 480 Kälber auf 600 
Gramm (plangemäß 350 Gramm) 
zu bringen und alle Kälber voll­
zählig großzuziehen. Die Briga­
de arbeitet nach der kollektiven 
Auftragsmethode.

Zahlreiche Nachfolger hat die 
vom Delegierten des XVI. Par­
teitages der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans Ch. Orumbajew 
geleitete Baggerbrigade. die 
beschlossen hat, ihre Fünfjahr­
aulgaben durch Nutzung der ge­
sparten Arbeitszeitressourcen in 
x ier Jahren zu erfüllen und die 
Gestehungskosten überplanmäßig 
zu realisieren. Diese patriotische 
Initiative land Billigung im 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans.

Die Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen ha­
uen eine weitgehende organisato­
rische, politische Agltatlunsarbelt 
unter den Massen zur Propagle- 
tung und Unterstützung uer pa- 
Inoi.sclien Initiativen der De­
legierten des XaVIL Parteitages 
uer KPdSU und des XVI. Par­
teitages der Kommunistischen 
Partei Kasachstans entfaltet, in 
den Arbeltskollektlven linden 
\ ersammlungen statt, wo diese 
Initiativen erörtert und als Ant­
wort erhöhte Verpflichtungen 
übernommen werden. Der Ar­
beitselan der Initiatoren findet 
bei den Werktätigen tatkräftige 
Unterstützung; Immer mehr Kol­
lektive wetteifern unter den Lo­
sungen „Die Aufgaben der ersten 
zwei Planjahre zum 70. Jahres­
tag des Großen Oktober erfüllen" 
und „Den Fünfjahrplan In vier 
Jahren erfüllen!"

Kurzum, die Parteikomitees, 
die Parteigrund- und gesell­
schaftlichen Organisationen tun 
alles, damit die Materialien des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
und des XVI. Parteitages der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans sowie die Arbeitsinitiati­
ven als Antwort auf die Partei­
tagsbeschlüsse zum Gemeingut 
aller und zur Anleitung aller 
Parteimitglieder und Parteilo­
sen im Handeln werden, damit 
jeder Werktätige die Bedeutung 
der vor ihm stehenden Aufgaben 
erkennt und aktiv an der Reali­
sierung der Aufbaupläne unserer 
Partei mitwirkt.

Der Arbeitselan, ausgelösU 
durch die historischen Beschlüs­
se des XXVII. Parteitages der 
KPdSU, zeitigt bereits erfreuli­
che Ergebnisse. Die Planaufga­
ben für das erste Halbjahr dieses 
Jahres sind erfolgreich erfüllt. 
Der Umfang der Industrie- und 
Bauproduktion hat gegenüber 
dem entsprechenden Zeitraum 
des vergangenen Jahres um 15 
Prozent zugenommen, über den 
Plan hinaus sind Erzeugnisse im 
Werte von 25 Millionen Rubel 
produziert worden. Die Kolchose 
und Sowchose haben ihre Fleisch­
und die Milcherfassung vergrö­
ßert. Der gute Start Ins neue 
Planjahrfünft verleiht uns die 
Gewißheit, daß wir unsere Auf­
gaben und Verpflichtungen für 
das erste Jahr des neuen Plan­
zeltraums erfolgreich erfüllen 
werden.

Shanaldar KARIBAJEW, 
Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation Im 
Dshambuler Gebietskomitee 
der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans

Die Mitarbeiter des Kraftver­
kehrs gehen zum Dienstplan der 
Vorernteperlpde über. Die Ernte­
stäbe, die In den Transportlell- 
stcllen und bei besonderen Kraft­
verkehrsbetrieben In allen Ge­
bieten der Republik gebildet 
werden, schließen mit den Sow­
chosen und Kolchosen Ver- 
träge über die Z u s a m- 
menarbelt ab. legen gemein 
sam mit den Mitarbeitern der 
Staatlichen Autoinspektion Zonen 
für den Aktionsradius von Krafl- 
fahrerbrlgaden fest und konzi­
pieren die rationellsten Strecken­
führungen für den Einsatz der 
Technik.

Die Notwendigkeit einer 
rechtzeitigen Vorbereitung der 
Kraftfahrer ergibt sich aus der 
wachsenden Verantwortung für 
hohe Ernteergebnisse Im ersten 
Jahr des neuen Planjahrfünfts. 
Bel der Realisierung der Be­
schlüsse des XXVII. Parteitages 
der KPdSU zur Erhöhung der 
Effektivität beim Einsatz von 
Transportmitteln hat die Republik 
erstmals seit der Gewinnung des 
Neulands keine Hilfe für Ernte­
transporte angefordert. Das ge­
samte Getreide wird nunmehr mit 
eigenen Kräften auf Tennen und 
Speicher befördert.

Die Hauptlast des vergrößer­
ten Arbeitsanfalls tragen die 
Betriebe des Ministeriums für 
Kraftverkehr. Mit einem Viertel 
des gesamten mobilen Fuhrpark­
bestandes transportieren sie Jahr 
für Jahr etwa die Hälfte der be­
förderten Güter. •

Für die Lösung der neuen Auf­
gaben 1m System des Ministeri­
ums für Kraftverkehr wurde ei­
ne gute Grundlage geschaffen. 
Die technische Ausrüstung der

Im Sinne neuer Forderungen

Reserven ersparen Hilfe
Ti unsportunternehmen und die 
Qualifikation Ihrer Kollektive 
sind gewachsen. Autozüge mit ei­
ner Kapazität von 50 bis 60 
Tonnen gehören zum Alltag auf 
den Trassen. Sie schlagen In der 
Republik etwa die Hälfte .aller 
Güter um und verfügen nur über 
ein Viertel des Fuhrparks. Die 
Neuerer und Helden der Soziali­
stischen Arbeit N. Kirejew und 
W. Schtscherbakow sowie Ihre 
zahlreichen Nacheiferer beför­
dern mit Ihren Fahrzeugen mit 
fünf Anhängern Je Tour 100 bis 
200 Tonnen Güter für die Volks­
wirtschaft. Damit stieg In der Re­
publik der Transporlumfang auf 
der Straße Im Vergleich zum 
Beginn des Fünfjahrplahes um 
64 Prozent und beträgt das Dop­
pelte der entsprechenden Ziffer
m Landesmaßstab.

Einen beachtlichen Gewinn 
bringt die Festigung der Bezie­
hungen der Autotransportleute 
mit anderen Partnern der Ernte- 
perlodc. Nachdem die Aufkäufer 
die Vorbereitung auf Ihre Tätig­
keit bei der neuen Ernte abge­
schlossen hatten, wurden auf Ih­
re Bitte bei zahlreichen Getrei­
despeichern die Wiegeanlagen 
modernisiert und leistungsstärke­
re Autoentlader montiert. Bei 
dieser wichtigen Aktion blieben 
auch die Sowchose und Kolcho­
se nicht abseits. Die agilen 
Wirtschaftler richteten auf den 
Tennen Füllbunker ein, die cs 
ermöglichen, auch die größten 
Autozüge In wenigen Minuten 

mit Welzen und Gerste zu bela­
den. Für die Reduzierung des 
Leerlaufs wurden mit vereinten 
Kräften der Erntepartncr noch zu­
sätzliche operative Le'.tungszent- 
ren für den Oelreldetransport or­
ganisiert.

Weitere Reserven wurden zur 
Transportbeschleunigung einge­
setzt. So werden Maßnahmen zur 
umfassenden Nutzung des Combl- 
traller- und des Portlonlerungsver- 
fahrens unternommen. Hierfür 
wurde In vielen Wirtschaften be­
schlossen, das Solldarsystem der 
Entlohnung der landwirtschaftli­
chen Kollektive auch auf die de­
legierten Kraftfahrer anzuwen­
den. Im Zusammenhang damit 
werden die Mechanisatoren der 
Sowchose und Kolchose sich en-/ 
gaglerler in die Transportketten 
eingliedern und alle Mühen bei 
der Beladung der Anhänger mit 
Getreide sowie seine Beförde­
rung auf den Steppenwegen auf 
sich nehmen. In diesem Fall blie­
be den Fahrern nur die Sorge 
um das Zusammenstellen der Au­
tozüge und die schnellstmögliche 
Rückkehr von den Touren. Wie 
die Praxis zeigt, gestattet das 
unkomplizierte Herangehen auf 
Jèdem Feld eine Reduzierung des 
Einsatzes von Fahrzeugen um 
mindestens die Hälfte und be­
deutet die völlige Beseitigung 
von Zwangswartezelten der Kom­
bines bis zum Ausladen der Bun­
ker.,

Bei der Vorbereitung des 
Transports der neuen Getreide- 

Das Wort „Beschleunigung" 
ist nach dem Aprilplenum des 
ZK der KPdSU von 1985 test
in den Wortschatz der Werktäti­
gen des Sowchos „Ischlmskl". 
Gebiet Nordkasachstan, èlnge- 
gangen und das Kollek­
tiv des Sowchos hat ein 
umfassendes Komplexprogramm 
für wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt in der landwirtschaft­
lichen Produktion und für be­
schleunigte Entwicklung des so­
zialen Lebens ausgearbeitet und 
merkliche Erfolge in seiner Ar­
beit erzielt. Den Dorfbe­
wohnern stehen auch e 1 n 
schönes Kulturhaus, ein Sport­
komplex, ein Revierkrankenhaus 
und andere Einrichtungen zur 
Verfügung.

Unsere Bilder: Die besten Schwei- 
nezüchferinnen des Sowchos „Ischim- 
ski" Wera Sadownikowa, Olga To- 
ropzowa und die Brigadierin der 
Schweinefarm Mensipa Wassina. in 
seiner freien Zeit beschäftigt sich 
der Arbeiter G. Braininger ehren­
amtlich mit den Kindern des Dorfes 
Narangul (1. Sowchosabteilung). Er 
lehrt sie musizieren.

Fotos: Gennadi Helm

und Kosten
ernte gab es auch Alarmsituatio­
nen. In der Regel wurden für die 
Erntcaktivitäten dem Ministerium 
für Kraftxerkehr der Republik 
aus zentralen Fonds zusätzliche 
materiell-technische Reserven zu- 
gewlesen. Im vergangenen Jahr 
waren das zum Beispiel rund 
80 000 Reifen, über 10 000 Akku­
mulatoren eine beachtliche Men­
ge dringend benötigter Ersatz­
teile und Materialien. In diesem 
Jahr gab es bisher nur Verspre­
chungen. Das Staatliche Pian- 
komltee der UdSSR beteuert, daß 
Reserven ermittelt wurden und 
die Auslieferung In Kürze be­
ginnt Die Tage vergehen aber, 
es verfließen bereits Wochen, die 
versprochenen Lieferungen ste­
hen aber noch aus. Inzwischen 
türmen sich Im Ministerium be­
reits Briefe und Telegramme aus 
den Gebieten mit der Bitte, das 
Defizit schleunigst abzubauen.

Zur Lösung der unerwarteten 
Komplikation wurden verant­
wortliche Fachleute nach Mos­
kau geschickt. Die Kraftverkehrs­
experten der Republik zweifeln 
nicht daran, daß letztendlich al­
les Benötigte clntreflen wird. Sie 
sorgen sich allerdings um die 
Termine. Man könnte Zeit verlie­
ren. Aber Jede überflüssige Wo­
che Erntezeit auf dem Neuland 
bedeutet unter seinen unbe­
ständigen Witterungsverhältnis­
sen den Verlust von vielen Ton­
nen Getreide. eine wesentliche 
Minderung seiner Qualität,

(KasTAG)

Im Großen und
Kleinen gespart

Ein „besonders ernstes Vor­
kommnis" In den letzten vier­
zehn Jahren In der Abreit des 
Fahrers M. Aminow aus dem 
Kraftverkehrsbetrieb Nowy Usen 
im Gebiet Mangyschlak war der 
Bruch... des Geschwlndigkaits- 
anzelgers an seinem Lastkraftwa­
gen SIL 555. Er Ist nämlich 
nicht auf volle zehn Umdrehun­
gen berechnet und ging kaputt, 
als die vom Wagen ohne General­
reparatur zurückgelegte Strecke 
auf eine Million Kilometer zu­
ging.

Mit demselben Wagen ist der 
Produktionsveteran nahe daran, 
die Aufgaben für drei Plajjjahr- 
fünfte zu erfüllen. Durch sorg­
fältige Pflege und termingerech­
te Wartung aller Baugruppen 
und Aggregate seines Wagens 
gelingt es ihm, unerwarteten Ma­
schinenschäden vorzubeu gen.

Der Kommunist M. Aminow 
hat in seinem Kraftverkehrsbe­
trieb als erster die großen Re­
serven der Leistungsfähigkeit sei­
nes Wagens genutzt. Zuerst bau­
te er einen Hänger aus einem aus­
gebuchten Wagenkasten an, dann 
begann er Lastzüge zu führen. 
Dadurch vergrößerte er die La­
defähigkeit um 75 Prozent. Seit 
Jahresbeginn sparte er bereits 
500 Kilogramm Benzin. Weil 
M. Aminow Jegliche Leerfahrten 
vermeldet und für eine wirt­
schaftliche Betriebsweise seines 
Wagens sorgt, spart er an Reifen 
und Ersatzteilen.

Seine Erfahrungen als Best­
fahrer des Gebiets vermittelt er 
großzügig seinen Kollegen. In 
die Fußtapfen des Vaters treten 
seine zwei Söhne, die gleich Ih­
rem Vater die Nutzungsdauer der 
Technik unter extremen Bedin­
gungen verlängern.

(KasTAG)

Die Hauptkraft
Im Personenkraftverkehrsbe­

trieb Urdshar gibt es gute Ar­
beitstraditionen. Einen hohen 
Verkehrswirkungsgrad des Auto­
parks gewährleistend, erfüllt bzw’. 
übererfüllt das Kollektiv stets 
seine Planaufgaben.

„Wir geben uns Mühe, die Ar­
beit so zu organisieren". sagt 
der Leiter des Kraftverkehrsbe­
triebs Adolf Bechtold, „daß die 
Fahrzüge zuverlässig. In straf­
fem Rhythmus verkehren. Dazu 
trägt die Festigung der Repara­
turbasis bei. Eine große Hilfe 
bei der Arbeit wird uns die neue 
Wartungslinie mit Kfz-Pncumatlk 
leisten. Mit der Einführung der 
neuen Technik befaßt sich eine 
Sonderbrigadc, die von Sergej 
Pawlow geleitet wird."

Für den wichtigsten Faktor, 
der zur rhythmischen Arbeit bei­
trägt. hält Adolf Bechtold den 
Brigadenauttrag. der sich unter 
den Kraftfahrern Immer größerer 
Popularität erfreut. Während man 
Im Vorjahr In dieser Richtung 
die ersten Schritte machte, sind 
gegenwärtig alle Fahrer- und Re­
paraturbrigaden zu dieser fort­
schrittlichen Arbeitsorganisation 
übergegangen. In kurzer Zelt 
stiegen dadurch die Arbeitspro­
duktivität sowie die ökonomischen 
und anderen Kennziffern. Auch 
der Lohn ist angewachsen. Die 
gleiche Arbeit wird Jetzt von ei­
ner geringeren Anzahl von Men­
schen gemacht, deshalb bekom­
men die Reparaturschlosser mo­
natlich 40 Rubel mehr als früher.

Im Betrieb gibt es 100 Akt! 
vlsten der Kommunistischen Ar­
beit. 30 Kraftfahrer erhielten 
Auszeichnungen für langjähriges 
unfallfreies Fahren. Unter ihnen 
nannte A. Bechtold auch Jakob 
Frltzler. In den Betrieb kam er 
erst vor fünf Jahren. Früher wrar 
er In einem nahegelegenen Sow­
chos tätig, wo er aucn schon ei­
nen guten Ruf hatte.

Auch im neuen Kollektiv hat­
te Jakob Frltzler bald die Sym­
pathie aller auf seiner Sei»* Jlr 
arbeitet tadellos", so beuFidfleh ' 
ihn seine Kollegen.

Peter KUHN 
Gebiet Semlpalat'nsk
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■^Panorama Nukleare Explosion 
und Sturm von Protesten

In den Bruderländern

Mit bedeutendem Planplus
PRAG. Die größten Kohlen­

becken der Tschechoslowakei ha­
ben die Pläne der Brennstoffge­
winnung In der ersten Hälfte die­
ses Jahres erfolgreich erfüllt. 
Die Herren der ,,unterirdischen

Effektive Form 
der Integration

SOFIA. Die Im Bezirk Plow­
diw geschaffenen wissenschaftli­
chen Produktionskomplexe für 
optische Elektronik, Automatisie­
rung, wissenschaftlichen Ge­
rätebau,. Elektrotechnik und Bio­
technologie stellen eine neue ef­
fektive Form der Integration von 
Wissenschaft und Produktion In 
Bulgarien dar. Sie sind berufen, 
den technischen Stand der Pro­
duktion drastisch zu erhöhen und 
zur Verwirklichung der Beschlüs­
se der Partei über ein qualitativ 
neues Wirtschaftswachstum bei­
zutragen. Solche Komplexe wer­
den die Entwicklung und techno­
logische Erneuerung der mate­
riell-technischen Basis beschleu­
nigen und die raschere Einfüh­
rung der fortschrittlichen Er­
fahrungen in die Praxis fördern. 
Besondere Aufmerksamkeit soll 
der Verbesserung der Qualität 
der wissenschaftlichen Experimen­
te gelten. •

Vielfältige 
Erholungsmögllchkelten

BUDAPEST. Die Sömmerfe- 
rien der Budapester Schüler ha­
ben begonnen. Über 30 000 jun­
ge Bürger der Republik werden 
sich In den bevorstehenden Mo­
naten in Pionier-, Sport- und Tou­
ristenlagern erholen. In diesem 
.Jahr wird der Pioniersommer im 
Zeichen des 40. Jubiläums der 
ungarischen Pionierorganisation 
stehen. Den Kindern stehen Wan­
derungen an Orte bevor, die mit 
der Geschichte der Gründung ih­
rer Pionierorganisation Im Zu­
sammenhang stehen: es werden 
Treffen stattfinden mit denen, die 
Im schwierigen Jahr 1946 den 
Schwur abgelegt haben, der Sache 
der Revolution treu zu bleiben, 
die zu den ersten Mitgliedern 
der Pioniergruppen gehören.

Samantha-Smith- 
Denkmal kurz vor 
Fertigstellung

Die Errichtung des Samantha- 
Smith-Denkmals Ist in ihr Schluß­
stadium getreten. Bald soll, es in 
Bronze gegossen werden. Das 
Gips- und das Wachsmodell der 
Plastik wurden aus dem Bundes­
staat Maine Ins bekannte New 
Yorker Atelier ..Foundry of Art“ 
überführt. Das teilte der Bild­
hauer Glenn Haines in einem 
TASS-Intervlew mit. Er ist 
Landsmann der amerikanischen 
Schülerin, die In ihrem kurzen 
Leben einen gewichtigen Beitrag 
zum Weltfrieden leisten konnte

Die Idee der Schaffung eines 
Denkmals war in der Stadt 
Auburn entstanden, in dessen 
Flughafen das Leben Samanthas 
sein tragisches Ende fand. Zu­
nächst wurde ein kleines Gipsmo­
dell der Plastik angefertigt, mit 
dem der Autor viele Städte des 
Bundesstaates bereiste. Ihn in­
teressierte die Meinung dcrjenL 
gen. die Samantha Smith gut 
kannten, die .mit ihr lernten und 
befreundet waren.

..Ich schrieb mir alle Hinwei­
se und Anregungen • auf. Ich 
wollte, daß sich In der Plastik 
nicht nur meine persönliche Vor­
stellung von Samantha, mit de­
ren Eltern ich befreundet war. 
sondern auch eine allgemeine 
Vorstellung von ihr nieder­
schlägt", sagte der Bildhauer. 
..Mir haben sehr die Photogra­
phien Samanthas aus der Sowjet­
union geholfen. Sie vervollstän­
digen In vielem ihr Bild."

Nun liegt die endgültige Va­
riante vor: ein kleines Mädchen 
läßt In kühnem Schwung nach 
vorn eine Friedenstaube aufstei­
gen. Ihr zu Füßen ein Bärenjun­
ges. Ein offenes, lebensfrohes 
Gesicht, ein Lächeln, das Millio­
nen Menschen nie vergessen wer­
den.

Der Vorschlag, Samantha 
Smith ein Denkmal zu setzen, 
wurde von den Einwohnern des 
Bundesstaates Maine mit Enthu- 
s:asmus aufgenommen, sagte der 
Verkaufsdirektor des Handels­
zentrums Auburns, Glenn Mi­
chaels. wo zum erstenmal ein Mo­
dell der zukünftigen Plastik aus­
gestellt wurde, Schüler verschie­
dener Städte sammelten Altme­
tall und Altpapier, dessen Erlös 
zusammen mit dem Geld, das sie 
bei Ihrer Sommerarbeit In Cafes, 
Tankstellen und Geschäften ver­
dienten, auf den Fonds des Denk­
mals überwiesen wurde. Der sie­
ben alte Bewohner von Houlton 
Barry Biacker, der ganze 50 
Cents sparte, bat seine Eitern, 
sie für das ..Denkmal des Mäd­
chens zu überweisen, das in Frie­
den leben und mit den russischen 
Kindern Freundschaft schließen 
wollte."

Schatzkammern" haben mehr als 
63 Millionen Tonnen Kohle, d. h. 
um fast 1 Million Tonnen über 
den Plan hinaus gefördert.

Die tschechoslowakischen Berg- 
werker verknüpfen Ihre Erfolge 
In hohem Maße mit der Im Be­

Erntserträge steigen
BERLIN. Fast auf das Doppel­

te steigen die Ernteerträge von 
Gurken und Tomaten In Treib­
häusern bei gleichem Energie­
verbrauch dank der neuen Metho­
de, die die Fachleute des Instituts 
für Gemüseanbau der AdL der 
DDR entwickelt haben. Das We­
sentliche an dieser Methode ist 
die Vollautomatisierung der Pro­
duktion.

Nach der Aussaat übernimmt 
der Computer die ganze

Märchenhafte Profite
Der vom Weißen Haus einge­

schlagene Kurs auf eine forcierte 
Neuausrüstung Amerikas bringt 
den größten Gesellschaften des 
militärisch-industriellen Komple­
xes der USA märchenhafte Profi­
te ein. in der ersten Hälfte dieses 
Jahres sind die Gewinne des Lok- 
heed-Konzerns, das das Penta­
gon praktisch mit allen Arten von 
modernen, strategischen Rüstun­
gen beliefert, gegenüber dem 
Vergleichszeitraum des vergan­
genen Jahres um zwölf Millionen 
auf 183 Millionen Dollar gestie­
gen. Der gesamte Umfang der 
todbringenden Produktion eines 
des führenden Lieferanten dés 
Verteidigungsministeriums belief 
sich auf 4.8 Milliarden Dollar. 
Dhs ist 50 Millionen mehr als 
In den ersten sechs Monaten 
des Vorjahres.

Zum Schutz der Revolution
Die Regierung Nikaraguas Ist 

entschlossen, die Anschläge der 
Konterrevolution im Land unter 
Anwendung der gültigen Gesetze 
zu unterbinden. Das erklärte das 
Mitglied der Nationalleitung der 
Sandinlstlschen Front der Na­
tionalen Befreiung und Innenmi­
nister der Republik Nikaragua 
Tomas Borge auf einer Presse­
konferenz in Managua vor in- 
und ausländischen Journalisten. 
Der Beschluß des USA-Kongres­
ses, den Somoza-Banden weitere

Eifrige Verfechter der Aufrüstung
Die USA müssen rüsten, rüsten 

und noch einmal rüsten — das 
Ist die Formel der Sicherheit der 
USA. die vom amerikanischen 
,,Komitee für akute Gefahr" 
vorgeschlagen wird. In einem 
In Washington veröffentlichen 
soliden Bericht tritt das Komitee 
entschieden gegen Jegliche Ver­
einbarungen mit der Sowjetuni­

Dollar-Panik
Ein erneuter katastrophaler 

Kursverfall der amerikanischen 
Währungseinheit hat an der To­
kioter Börse eine Dollar-Panik 
verursacht. Zum erstenmal in der 
Nachkriegszeit wurde dieser Ta­
ge für einen Dollar etwas mehr 
als 157 Yen angeboten, während 
diese Summe noch vor sieben 
Monaten um 20 Prozent höher 
gelegen hatte. Seit Anfang 1985 
Ist der Dollarkurs an der Börse 
der Japanischen Metropole um 
40 Prozent gefallen und gibt 

trieb zuverlässigen sowjetischen 
Technik. Im vorigen Planjahr­
fünft hatten die sowjetischen 
Maschinenbauer allein an die 
Gruben In Ostrava 130 Kyhlen- 
und Vortriebskombines abgefer­
tigt. Mit Maschinen, die d.lc Fa­
brikmarke ..Hergestellt in der 
UdSSR“ führen, wurden schon 
viele Arbeitsrekorde aufgestellt. 
Ein- hohes Tempo Im sozialisti­
schen Wettbewerb halten die 
Werktätigen des In der CSSR

Sorge um die Entwicklung 
der Pflanzen. Er ü b e r- 
wacht ihre Versorgung mit Was­
ser und Nährstoffen und be­
stimmt die Zeit ihrer ..Fütte­
rung“. Die Technologie, so teilte 
Günter Möbius, Direktor des 
TreibliaüsbeöMcbs in Vockerode, 
mit, hat unserem Kollektiv er­
möglicht. der Treibhausflächc 
bis 35 Kilo Gurken und 20 Kilo 
Tomaten Je 1 Quadratmeter zu 
bekommen. Das IsTfast das Dop­

Sein Gedeihen hat Lokheed in 
erster Linie Großaufträgen zu 
verdanken, die die Produktion 
von’ U-Boot-gestützten Interkon­
tinentalen ballistischen Trident- 
Raketen. Milltärtransportflüg- 
zeugen, Spionagesatelliten sowie 
von Ausrüstungen für Bodensta­
tionen zur Beobachtung von Kos­
mosflügen der Weltraumfähren 
vorsehen. Darüber hinaus baut 
Lokheed Geheimjäger vom Typ 
F-19. die für ..Spez'.alaktlonen 
über dem Territorium der Sowjet­
union vorgesehen sind.. Als eine 
von diesen Maschinen vor kurzem 
über Kalifornien gestürzt war. 
wurde diese Stelle von Truppen 
abgeriegelt, den Zivilflugzeugen 
wurde untersagt, diese Stelle zu 
überfliegen.

Nach Angaben amerikanischer 
Wirtschaftsexperten werden durch

Zuwendungen in Mllllonenhöhe 
in Form direkter Militärhilfe be- 
rcitzustellen, habe eine neue ge­
fährliche Etappe in der verbre­
cherischen Aggression des ameri­
kanischen Imperialismus gegen 
Nikaragua elngeleitet. Die nika­
raguanischen Behörden seien un­
ter diesen Bedingungen gezwun­
gen. Maßnahmen zum Schutz der 
Revolution und zur Unterbindung 
der subversiven Aktivitäten ihrer 
Feinde zu ergreifen.

on auf dem Gebiet der Rüstungs­
kontrolle auf. Besonders eifrig 
angagieren sich die Verfasser 
des Berichtes für das Programm 
der ,.Sternenkriege", das nach 
Berechnungen -der Rand Corpora­
tion, einem Braln Trust der Kon­
servativen, den amerikanischen 
Steuerzahlern rund zwei Billio­
nen Dollar kosten wird.

'mmer weiter nach. Der beispiel­
lose Verfall des Dollars gegen­
über dem Yen ist auch auf an­
deren Finanzmärkten der kapita­
listischen Welt, darunter a ici 
in London und New York, zu 
verzeichnen.

In der gegenwärtigen Etappe 
kann der Verfall des Dollarkur- 
ses nach der Ansicht von Exper­
ten von Tokyo Ginko, einer der 
größten Japanischen Banken, 
schon durch nichts aufgehalten 
werden, well das Vertrauen auf 

größten Nordböhmlschen Braun- 
kohlcnbeckens. wo man Kohle 1m 
Tagebauverfahren gewinnt. So­
gar das Wetter, das in diesem 
Jahr nicht mit Überraschungen, 
klirrenden Februarfrösten und 
anhaltenden Regengüssen im Ap­
ril geizte, konnte die Bergwerker 
Nordböhmens daran hindern, Re­
kordleistungen zu erzielen. Den 
Plan des ersten Halbjahres ha­
ben sie mit fast 2 Prozent Über­
boten.

pelte der Durchschnittserträge 
dieser Kulturen in der DDR.

Die Verwendung der neuen 
Methode ist 'ein ' typisches Bei­
spiel für das Bestreben der länd­
lichen Werktätigen, allenthalben 
zur Intensivierung der Produktion 
belzutragon — vor ajlem durch 
enge Zusammenarbeit mit Wis­
senschaftlern. Dank der Nutzung 
von Forschungsergebnissen ver­
ausgaben die Mitarbeiter der 
Landwirtschaft der DDR zur Ent­
wicklung der Produktion schon 
heute nur 10 Prozent der Mittel, 
die bei der extensiven Methode 
nötig wären.

das in der Nachkrjpgsgeschlchte 
der USA nie dagewgscnc Tempo, 
mit dem die Rüstungsausgaben 
zunëhmeh. die wirtschaftlichen 
und sozialen Probleme des Lan­
des aufs äußerste verschärft. Wie 
der Professor der Stanford-Uni­
versität. Martin Carnoy konsta­
tierte. nimmt die USA-Admini­
stration. die dieses Tempo an­
gegeben hatte, die Erhöhung des 
Haushaltsdefizits und die hohe 
Arbeitslosigkeit in Kauf, sie 
kürzt Löhne und Geh älter und 
entfacht eine-großangelegte Of­
fensive gegen die Rechte und 
Freiheiten der Gewerkschaften 
Wie Professor Carnoy betohte, 
werde der militärisch-industriel­
le Komplex auf Kosten breiter 
Massen der Werktätigen Ameri­
kas reicher.

Kernwaffen
Fast 400 Einheiten der nuklea­

ren Waffen sind entsprechend den 
sogenannten ,,nuklearen Aufga­
ben, die vom Pentagon und dem 
Block NATO Belgien übertragen 
wurden, im Besitz der belgischen 
Streitkräfte. Das teilte die 
..Gruppe für Forschung und In­
formation zu Problemen der Er­
haltung des Friedens" in einer In 
Brüssel verbreiteten Erklärung 
mit.

Nach ihren Angaben wurde 
ein Teil dieser Waffen den bel­
gischen Truppen zugeteilt. d’.e 
auf dem Territorium der Bundes­
republik Deutschland stationiert 
sind. t)er Rest ist auf dem Luft- 
waffenstützpunkt in Klein Brogel 
(Provinz Lubourg) gelagert. Mit 
diesen Bomben — Eigentum der 
USA — sind die amerikanischen 
Bombenflugzeuge ausgestattet.

Nach Angaben der ,,Gruppt 
planen das Pentagon und die 
NATO den Bau eines Lagers für 
nukleare Geschosse In Klein Bro­
gel. Zwei derartige Depots für 
die Luftstreitkräfte der USA 

diese Währungseinheit durch ob­
jektive Angaben über zunehmen­
de Krisenerscheinungen in der 
USA-Wirtschaft untergraben wor­
den ist Nicht von ungefähr war 
die gegenwärtige Panik unmit­
telbar nach der Nachricht ausge­
brochen. die Industrieproduktion 
in den USA sei Im Juni dieses 
Jahres zurückgegangen. Exper­
ten aus Tokyo Ginko sind der 
Auffassung, daß der Verfall des 
Dollarkurses in Tokio, London 
und New York ohne weiteres zu 
einer weiteren Zuspitzung der 
allumfassenden Krise des Finanz­
systems der kapitalistischen Welt 
führen könne.

Die größten USA-Gesellschaf-

Am 16. Juli 1945 war in den USA 
das erste nukleare Kernwallenexpe- 
riment der Wei» durchgeführt wor­
den. Am 17. Juli 1986 zündeten die 
USA in der Wüste des Bundesstaa­
tes Nevada einen weiteren Kern­
sprengsatz — den vierzehnten seit 
der Einführung des einseitigen so­
wjetischen Moratoriums. Die Daten 
decken sich fast — vielleicht ein 
Zufall. Doch kein Zufall ist, daß die 
jetzige amerikanische Administration 
das nukleare Wettrüsten fodselzt 
und den Sturm von Protesten im 
Inn- und Ausland ignoriert. Jeder 
amerikanische Präsident hat begin­
nend mit Truman mit der UdSSR 
über das Verbot der nuklearen Ex­
perimente verhandelt. Reagan ist 
der erste USA-Präsident, der dies 
nicht tut — diese Feststellung traf 
der stellvertretende Direktor des 
Zentrums für Verteidigungsinforma­
tion US-Konteradmiral a. D. Eugene 
Carrol.

In der Tat. Je mehr die Initiati­
ven der Sowjetunion der vollständi­
gen Erlösung unseres Planeten aus 
der nuklearen Gefahr den Weg bah­
nen, je beharrlicher die Weltöffent­
lichkeit, darunter auch die Wissen­
schaftler, die in direkter Verbindung 
sowohl mit dem friedlichen als auch 
mit dem militärischen Atom stehen, 
gegen die Aufstockung der selbst­
mörderischen Arsenale auftreten, 
desto hartnäckiger setzt Washing­
ton seinen gefährlichen Kurs fort.

DAMASKUS. Syrien hat nach 
einer Meldung des Rundfunks in 
Damaskus alle Beziehungen zu 
Marokko abgebrochen. Anlaß für 
diesen Schritt sind Berichte 
über den Besuch des israelischen 
Ministerpräsidenten Shlmon Pe­
res in Marokko und seine Gesprä­
che mit König Hassan II.

Ein offizieller syrischer Spre­
cher verwies darauf, daß diese 
Kontakte zu Israel, das nach wie 
vor arabische Gebiete besetzt 
hält, im Widerspruch zu den Be­
schlüssen der Arabischen Liga 
und der Tagungen der arabischen 
Staats- und Regierungschefs ste­
hen.

PHJONGJANG. Die Pläne der 
USA, 36 Kernwaffenlager und 
unterirdische Flugzeughallen für 
rund um die Uhr einsatzbereite 
Jagdbomber zu bauen, Ist ein 
weiterer Beweis für das Streben 
des USA-Imperialismus, einen 
Kernwaffenkrieg im Fernen Osten 
zu entfesseln. Das wird In einer 
Erklärung der KDVR-Nachrich- 
tenagentur CCT Jestgestellt.

Wie es in der Erklärung wei­
ter heißt, müssen die USA und 
Südkorea, sollten sie in der Tat 
Wert auf den Frieden legen, den 
Vorschlag der KDVR-Regierun-g 
über die Aufnahme von Verhand­
lungen über die Herstellung ei­
ner kernwaffenfreien Friedenszo­
ne auf der Halbinsel Korea an­
nehmen.

WASHINGTON. Das Vorha­
ben der USA-Administration, von 
den Bestimmungen des SALT-2- 
Vertrages abzurücken, bedeutet 
die Entstehung einer ..gesamtna­
tionalen Krisensituation" In der 
Politik, erklärte der demokrati­
sche . Senator vom US-Bundes- 
staat Delaware Joseph Biden. Die 
Ursache dieser Krise liege darin, 
daß, ..die USA-Politik - auf dem 
Gebiet der Rüstungskontrolle von 
einer zahlenmäßig kleinen poli­
tischen Clique ultTarechler Ideo­
logen bestimmt wird, die seit vie­
len Jahren bemüht sind, den 
Prozeß der Rüstungskontrolle 
völlig zu ruinieren".

in Belgien
wurden auf dem Luftstützpunkt 
Ramstein (Bundesrepublik) ge­
baut. Zur Rechtfertigung Ihres 
Baus setzten die NATO-Machlha- 
ber eine These von der ..Notwen­
digkeit eines Schutzes der nuklea­
ren Waffen vor Terroristen“ In 
Umlauf.

Doch selbst die bürgerliche 
Presse glaubt dieser These nicht. 
Der Zeitung ..Libre Bclgiquc' 
zufolge kann es sich nur tim die 
l^gerung zusätzlicher nuklearer 
Waffen handeln.

Die Bestände an amerikani­
schen nuklearen Waffen in West­
europa sind wahrlich enorm: die 
NATO-Arsenale besitzen über 
7 000 nulkeare Geschosse. Nicht 
mitgerechnet sind die Gefechts­
köpfe der amerikanischen Per- 
shIng-2-Raketen, die in der Bun­
desrepublik in Stellung ge­
bracht wurden, und der Marsch­
flugkörper, die auf Stützpunkten 
der USA in der Bundesrepublik. 
Großbritannien. Italien und Bel­
gien gelagert sind.

ten. die die Dollarpositionen mit 
wirtschaftlichen Methoden nicht 
verteidigen können, betreiben 
vorsätzlich eine Baissespekula­
tion, um den Konkurrenten we­
nigstens auf diese Welse einen 
Schlag zu versetzen. Die Herab 
setzung der Dollarpreise führt 
zu ’ einer künstlichen , Verbill! 
gung amerikanischer Waren auf 
den Außenmärkten und als Fol 
gc zu einem Rückgang der Nach­
frage nach ausländischen Erzeug 
nlssen. Nicht von ungefähr sind 
bereits mehr als 200 Prlvatfir 
men in Japan In den letzten acht 
Monaten infolge des gegenwär­
tigen ..Währungsschocks“ pleite 
gegangen.

Dai in Moskau abgehalfene in­
ternationale Wissenschaftlerforum 
für Einstellung der Nukleartesfs hat 
gezeigt, daß in der Welt Bedingun­
gen für die Herausbildung eines neu­
en Denkens herangereift sind, das 
die Hauptfrage der Gegenwart, den 
nuklearen Rüstungswettlauf zu stop­
pen und umzukehren, lösen soll.

Das einseitige Moratorium für 
die nuklearen Explosionen, das 
von der UdSSR eingeführt wurde, 
hat einen überaus starken Einfluß 
auf die öffentliche Welfmeinung aus- 
geübt, hieß es auf dem Forum. Das 
Moratorium demonstrierte die wach­
sende Zuversicht der UdSSR in 
die neue Denkart, die auch in 
den USA offensichtlich immer mehr 
Verbreitung findet: bekanntlich ha­
ben die meisten Physiker aus den 
führenden amerikanischen Univer­
sitäten einen offenen Brief unter­
zeichnet, in dem sie eine Mitarbeit 
am unheilschweren SDI-Programm 
ablehnten. Und was ist mit Wa­
shington? Auf die weitere Bitte von 
Journalisten, das Verhalten der 
USA zum Moratorium für die nu­
klearen Explosionen zu kommentie­
ren, erklärte der Sprecher des 
USA-Außenministeriums Ber n a r d 
Kalb, daß ein solches Moratorium 
den amerikanischen Sicherheifsin- 
feressen nicht entspreche.

Der Chefgeophysiker für Seismo­
graphen des Rates für Schutz der

Neue Enthüllungen 
im Fall Kennedy

Seit dem Tag, als der 35. Prä­
sident der Vereinigten Staaten 
von Amerika John Kennedy in 
Dallas erschossen wurde, sind 
mehr als 22 Jahre vergangen. 
Die Wahrheit über die wirkli­
chen Organisatoren des ..Jahr­
hundert-Verbrechens“ wird Je­
doch von denen, die in den USA 
da's Sagen haben, weiterhin ver­
schwiegen.

Wie der namhafte amerikani­
sche Jurist und Publizist Mark 
I^ne gegenüber Journalisten er­
klärte, wird die Herausgabe 
seines letzten Buches, das den 
Ereignissen vom 22. November 
1963 gewidmet ist, von den USA- 
Geheimdiensten hartnäckig be­
hindert. Die Ursache dafür liegt 
darin, daß Lane, gestützt auf 
zahlreiche Tatsachen. Gesprä­
chen mit den Zeugen der Tragö­
die und Experten, den Haupt­
schuldigen in seinem Buch ge­
nannt hat, nämlich die CIA. Mark 
Lane betonte, daß die wahren 
Tatsachen des Kennedy-Mordes 
von den amerikanischen Macht­
habern gehelmgehalten werden. 
Man macht dabei von Desinforma­
tion, Einschüchterung von Au­
genzeugen, Ja selbst deren phy­
sischer Beseitigung Gebrauch.

Wie Mark Lane weiter mit­
teilte. hat im vorigen Jahr in 
Miami (US-Bundesstaat Florida) 
e n Prozeß stattgefunden. dem 
die ..große Presse" der USA al­
lerdings so gut wie .keine Auf­
merksamkeit geschenkt hat. Dies 
ist auch nicht verwunderlich. 
Denn In dem Prozeß, in dem cs 
um eine Klage des ehemaligen 
CIA-Agenten Howard Bunt ge­
gen das Magazin „Spotllnght“ 
ging, wurde ein weiteres Mal 
unwiderlegbar bewiesen, daß die 
Mantel- und Degenrlttcr aus der 
CIA die wichtigsten Figuren bei 
der Realisierung des Komplotts 
waren, dessen Ziel in der Beseiti­
gung des Präsidenten bestand.

Aus den Zeugenaussagen der 
ehemaligen CIA-Agentin Marita 
Lorenz Im Prozeß ging hervor, 
daß sie und weitere zwei Mitar­
beiter der Spionagebehördc am 
Vorabend des Mordattentates 
Schußwaffen für eine ,.wichtige 
Operation" nach Dallas gebracht 
hatten. Obgleich sich Lorenz 
selbst nicht an dem Attentat be­
teiligte. gab einer von Ihren 
Begleitern Frank Sturgis mehr- 

■ mals eindeutig zu verstehen, daß 
diese Waffen für den Mord an 
Kennedy benutzt worden waren 
und daß kein anderer als Hunt 
an der Spitze dieser Operation 
gestanden hatte.

In dem ..Spotllnght '-Artikel, 
•ler bei Hunt Anstoß erregt hatte, 
wurde die schmähliche Rolle der 
CIA und speziell dieses Berui’s- 
klllers entlarvt. Das Gericht in 
Miami lehnte die Klage Hunts 
ab. Damit wurde ein weiteres Mal 
das Bestehen eines Komplotts 
bestätigt und die Version vom 
Kennedy-Mörder als Einzelgän­
ger abgelehnt. Hunt. Sturgis und

Tagung der Außen- 
und Finanzminister der EG

Eine Tagung der EG-Außenmi­
nister sowie eine Tagung auf der 
Ebene der Finanzminister der 
EG sind in Brüssel eröffnet wor­
den.

Die Minister aus den zwölf 
EG-Ländern werden über die 
Situation diskutieren, die Infol 
ge der Spannungen Im Handel 
mit den USA und Japan entstan­
den ist. Trotz eines vor kurzem 
Im Zusammenhang mit dem EG- 
Beltrltt Spaniens und Portugals 
vereinbarten Waffenstillstandes 
!m transatlantischen Handels­
konflikt bis Ende dieses Jahres 
gibt es weiterhin scharfe Dlffc- 
enzen zwischen der EG und den 

USA. darunter Im Handel mit 
Erzeugnissen der Hüttenindustrie. 
Auch der sogenannte Makkaronl- 
Krleg dauert an.

In den Beziehungen zwischen 
der EG und Japan bleibt nach 

Nafurressourcen, Thomas Cochran, 
der am internationalen Wissen­
schaftlerforum in Moskau sowie an 
der Aufstellung seismologischer Ge­
räte im Raum des sowjetischen nu­
klearen Teslgaländes unweit Semi- 
palalinsk teilnahm, sagte mit Nach­
druck: „Ich denke, daß wir die Ar­
gumente des Weißen Hauses, ein 
allumfassender Vertrag über das 
Verbot der Kernwaffenexpe.imenle 
wäre unmöglich und lasse sich 
nicht in vollem Umfang kontrollie­
ren, vollständig entkräftet haben." 
In einem Programm der Fernsehge­
sellschaft ABC stellte man dem 
Wissenschaftler die Frage: „Der 
Stellvertreter des US-Verteidigungi- 
minisfers Richard Perle hat erklärt, 
daß das, was sie tun, vor allem der 
Sowjetunion in die Hände spielt. Er 
hat Ihr Projekt als .absurd' bezeich­
net. Was können Sie dazu sagen? 
Thomas Cochran: „Richard Perlé 
will kein Verbot der nuklearen Ex­
perimente. Deshalb verleumdet er 
das ganze Projekt..."

USA-Präsident Ronald Reagan hat 
mehrmals über seinen Traum ge­
sprochen, die Menschheit von der 
Angst vor einer nuklearen Kata­
strophe zu befreien. In einem nu­
klearen Inferno wird dieser Traum 
nicht Wirklichkeit werden.

Alexej GRIGORJEW, 
T ASS-Kommentator

andere Beteiligten des Verbre­
chens bleiben Jedoch auf freiem 
Fuß. Zugleich sind seit dem Mo­
ment des Mordes mehr als 100 
Amerikaner physisch vernichte! 
worden, die als Zeugen Licht in 
die Umstände des Verbrechens 
hätten bringen können. 1973 ließ 
der damalige Verteidigungsmini­
ster der USA Lalrd alle Archive 
vernichten, die mit dem Mord zu 
tun hatten. Zehn Jahre zuvor 
hatte der Arzt, der die Obduktion 
des Präsidenten vorgenommen 
hatte, alle seine Notizen zu die­
sem Fall verbrannt.

Obwohl eine spezielle Kom­
mission des Repräsentantenhauses 
des USA-Kongresses, die den 
Fall 1976 bis 1978 untersuchte, 
zu dem Schluß gelangte, daß es 
ein Komplott gegeben hatte, sind 
die Machthaber nach wie vor be­
müht. den Amerikanern die ..Ein­
zelgänger "-Theorie aufzudrän­
gen, die sich bereits als völlig 
haltlos erwiesen hat. Doch laut 
einer „Newsweek'-Umfrage sind 
74 Prozent der Amerikaner trotz­
dem der Ansicht, daß Kennedy 
Opfer eines Komplotts war, 
während nur elf Prozent glauben, 
daß Oswald ein Einzelgänger 
war. f

Warum hat die CIA Kennedy 
beseitigt? Nach Ansicht Lanes 
wie auch einer Reihe weiterer 
amerikanischer Experten, die das 
..Jahrhundert-Verbrechen“ un­
tersucht haben, gibt es mehrere 
Gründe dafür. Erstens wollte 
die Spionagebehörde, die Hand 
In Hand mit kubanischen Kon­
terrevolutionären arbeitete, das 
Fiasko der bewaffneten Aggres­
sion gegen das unabhängige Ku­
ba 1961 an dem Präsidenten rä­
chen. Zweitens war man In der 
CIA’über das Vorhaben Kennedys 
erbost, in den letzten ■ Monaten 
seiner Amtszeit von der Kon­
frontation mit der UdSSR zu ei­
nem Dialog sowie zu Rüstungsre­
duzierungsmaßnahmen überzuge­
hen. Nicht weniger erbost waren 
die USA-Geheimdienste sowie das 
Pentagon darüber, daß der Prä­
sident das amerikanische Trup­
penkontingent in Vietnam zu re­
duzieren beabsichtigte. Bemer­
kenswert Ist auch, daß der Mord 
im Bundesstaat Texas geschah, 
deren Erdölmunopole mit den 
Kennedy-Plänen unzufrieden wa­
ren, einige Steuerbegünstigungen 
für diese Gesellschaften abru- 
bauen.

Einen Monat vor seinem Tod 
bezeichnete John Kennedy Dallas 
als ..Schaufenster des amerika­
nischen Kapitalismus“. Tn diesen 
Worten klang böse Ironie mit. 
Das berüchtigte ,,Schaufenster“ 
stellte sich wenig später der gan-, 
zen Welt in seiner ganzen Unan­
sehnlichkeit dar. Der Mord in 
Dallas zeigte, daß In einer Ge­
sellschaft. in der das Kapital Göt­
ze Ist und die Gewalt ‘ eine Le­
bensnorm. keiner gegen die Ku­
gel gefeit ist.

den Worten eines Sprechers der 
EG-Kommlsslon ,.alles beim al­
ten: trotz aller Versprechungen, 
Ausgewogenheit im bilateralen 
Handel herzustellen, betreibt To­
kio weiterhin hartn ä c k I g 
seine Expansionspolitik auf 
den westeuropäischen Märkten, 
während die Einschränkungen für 
die Lieferung westeuropäischer 
Waren an Japan nach wie vor 
bestehen“. Das Handelsdefizit 
der EG im Handel mit Japan be­
läuft sich auf zwölf Milliarden 
europäische Verrechnungseinhei­
ten.

Die Frage von Wirtschafts 
Sanktionen gegen das Rassisten­
regime Südafrikas wird trotz der 
Einsprüche Großbritanniens und 
der BRD erneut auf der Tagung 
der EG-Außenmlnlster behandelt.
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Wie werden Sie bedient?

In die entlegendsten Wohnorte
Dieser Tage kam in den Aul 

Karatal. die entlegendste An­
siedlung des Gebiets Nordkasach­
stan. zum ersten Mal ein Linien­
bus. Somit war der letzte Punkt 
dos langjährigen Programms er­
füllt, das eine reguläre Busver­
bindung zwischen allen Wohnor­
ten des Gebiets vorsah. Der 
Busverkehr hat In den letzten 
Jahren Im Gebiet einen großen 
Aufschwung erlebt. Das ist ver­
ständlich. Für dieses Steppen­
land, wo viele Wohnorte weit 
von den Eisenbahnen liegen. Ist 
der Bus ein bequemes Verkehrs­
mittel. Allein Im vergangenen 
Planjahrfünft hat sich die Ge­
samtlänge der Buslinien Im Ge­
biet von 15 000 Kilometern auf 
25 000 ausgedehnt. Täglich ..star­
ten” von den zwei Busbahnhö­
fen und 12 Busstationen bis zu 
715 Busse, die die Fahrgäste In 
jede beliebige Siedlung des Ge­
biets bringen.

Auch die Bedienung der Fahr­
gäste des Gebietszentrums wird

stets verbessert. Die Gesamtlänge 
der Buslinien von Petropawlowsk 
beträgt etwa 500 Kilometer. Im 
Laufe des elften Planjahrfünfts 
hat sich die Zahl der Busrouten 
vergrößert. Die Pausen zwischen 
den Fahrten wurden bis auf 4 
Minuten zurückgesetzt.

Als ein sehr bequemes Ver­
kehrsmittel erwies sich der klei­
ne Bus „RAF". Dieses Linienta­
xi bedient heute die Fahrgäste 
fast auf allen Routen und er­
freut sich bereits großer Beliebt­
heit. Sie befördern bis drei Mil­
lionen Fahrgäste Im Jahr, was 
etwa 7 Prozent des Gesamtvolu­
mens beträgt.

Wie bekannt, gibt es gewisse 
Widersprüche zwischen einer 
komfortablen Bedienung der 
Fahrgäste und der Notwendigkeit 
einer ökonomischen Auslastung 
der Busse. Gerade diese kleinen 
flinken „RAF"-Busse verhelfen 
den Verkehrsleuten, den Ausweg 
aus dieser Situation zu finden. 
Vorher wurde der Fahrgaststrom

In der Spitzenzeit genau unter­
sucht. die „wunden Punkte" wur­
den aufgedeckt. Zu diesen Hal­
testellen kamen dann zu Spitzen­
zeiten die Kleinbusse, und in 
kurzer Zelt war das Problem ge­
löst. Diese kleinen Helfer er­
setzten auch In den Stunden, wo 
der Fahrgaslstrom ganz klein Ist, 
die großen'Busse „Ikarus" und 
„LAS" und sparen damit so man­
che Tonnen Brennstoff ein.

Als ein Beispiel kann da die 
Linie „Bahnhof — Flughafen" 
gelten. Am Tag, da es hier viel 
Fahrgäste gibt, wird diese Linie 
von großen Stadtbussen betreut, 
und In der Nacht reicht auch der 
kleine „RAF".

All diese Momente werden den 
Mitarbeitern der Verkehrsverwal­
tung Nordkasachstans dazu ver­
helfen, Ihre Verpflichtungen, 
d'e sie für das neue Planjahrfünft 
übernommen haben, erfolgreich 
zu erfüllen.

Johann KURZ 
Gebiet Nordkasachstan

Gaststätte
In Batagischlnsk. Gebiet Ak- 

tjublnsk, hat eine neue Gaststät­
te der Rayonkonsumgenossen­
schaft ihre Pforten für die Kun­
den einladend eröffnet. Besonders 
freuen sich darüber die Gäste
der Rayonzentrale, denn die
Gaststätte befindet sich nicht
weit von dem Busbahnhof und 
wird von den Fahrgästen gern 
besucht. Diese Speiseeinrichtung 
zeichnet sich durch ein spezifi­
sches Gericht aus, auf das man 
sich hier spezialisiert, und zwar 
Pelmenl nach eigenem Rezept, 
die sich großer Beliebtheit unter 
den Kunden erfreuen.

Die Mitarbeiter der Gaststätte 
bemühen sich. Ihrer Einrichtung 
vom Anfang an einen guten Ruf 
unter den Einwohnern und Gä­
sten zu garantieren, denn davon 
hägt vieles ab. Bel der Zuberei­
tung der Gerichte kommen sie 
den wählerischsten Geschmäckern 
nach. Da gibt es eine reiche Aus­
wahl von scharfen Speisen, dazu 
Tee, Kaffee, Saft. Nationalgerich­
te u. a. Obendrelen fürsorgliche, 
zuvorkommende Betreuung.

Der helle gemütliche Spei­
seraum zählt 40 Sitzplätze, seine

eröffnet
Fläche beträgt über 70 Quadrat­
meter. Eben so groß Ist auch die 
Küche, in der das Essen zuberel- 
let wird.

Es sei erwähnt, daß die Han­
delsgenossenschaft diese Gaststät­
te mit eigener Rechnungsführung 
errichtet hat. Dabei haben sie 
den Bau In sechs Monaten mit 
hoher Qualität vollbracht. Da­
für haben auch die Ausstatter ge­
sorgt, die bei der Verschönerung 
des Gebäudes gekonnt das örtli­
che Baumaterial eingesetzt hat­
ten.. So sind die Innenwände mit 
Stein belegt worden. der an­
schließend einen Lacküberzug er­
hielt. Schmuck sehen die selbst­
angefertigten Deckenleuch t e n 
aus.

Die Mitarbeiter der Gaststätte 
W. Sergejewa, Chefköchin, G. Ta- 
rakanowskaja, Technologe, L. 
Tatarlnzewa. F. Pfeifer, F. Wasl- 
llna, Köchinnen, meinen. daß 
auch die gemütliche, häusliche 
Ausstattung des Innenraums Ih­
rer. Speisehalle wesentlich den 
guten Appetit der Kunden sowie 
Ihre fröhliche Stimmung fördert.

Daniel PENNER
Gebiet Aktjubinsk

Seltener 
Münzfund

Den größten aller jemals Im 
Nordkaukasus gefundenen Schätze 
an Münzen — nämlich 3 216 
Stück — beförderte ein Bagger 
beim Ausheben einer Baugrube 
unter dem Fundament eines Hau­
ses in der Ortschaft Prlmorskl, 
in der Nähe von Krasnodar, ans 
Tageslicht. Die Geldstücke b 
fanden sich in zwei großen Krü­
gen und wogen fast 17 Kilo­
gramm. Sie waren im Bospora 
nischen Reich Im 4.-2. Jahr­
hundert vor unserer Zeitrechnung 
geprägt worden.

Der Fund weist eine unge­
wöhnliche Zusammensetzung auf. 
Die meisten Münzen des Schatzes 
sind ziemlich selten anzutreffen. 
Es gibt keine, die besonders ver­
breitet wären. Interessant sind 
die Münzen mit einem Stierkopf 
auf Ihrer Rückseite: sie sind di­
rekt aus dem Münzamt In den 
Krug gelangt, denn an den Rän­
dern der Münzen befinden sich 
sogar noch die Grate, die sich 
nach zwei- bis dreitägigem Um­
lauf abnutzen.

(TASS)

Praktische Ratschläge
Unser Flur

Der Flur Ist der am meisten 
frequentierte Teil der Wohnupg. 
Er stellt eine Art Visitenkarte 
der Wohnung dar. Im Flur sollte 
für folgende Zwecke Platz vor­
handen sein:

— für das Ablegen von Obèr- 
bekleldungSstücken (Mänteln, 
Hüten, Schals. Handschuhen. 
Kopftüchern u. a.J,

— für das Ablegen des Schah­
werks, evtl, für das Aufbewahren 
von' Schuhputzzeug.

— für das Ablegen kleiner 
Gegenstände (Taschen, Regen­
schirme u. a.).

Im Flur sollten zumindest ein 
kleiner Tisch und ein oder zwei 
einfache Stühle aufgestellt wer­
den. Diese Aufzählung soll aber 
nur als Orientierung dienen. Da­
bei ist stets von einem gegebe­
nen Raum auszugehen.

I Schuhschrank

Mit Liebe zur Kunst
In der 5. Schule der Stadt 

Schachtlnsk schenkt man der au­
ßerschulischen Erziehungsarbeit 
troße Aufmerksamkeit. In der 

chule wirken 3 Chöre (für die 
älteren Klassen. Pionierchor, 
Chor der Oktoberkinder), Tanzzir­
kel, Instrumentalensemble, Lite­
raturzirkel usw. Die Arbeit mit 
den Jungen Laienkünstlern lei­
tet die Lehrerin für Musik und 
Singen Rosa Sagatajewa, die Ih­
re Meisterschaft und Liebe zur 
Kunst auf die Schüler überträgt.

Mit Laienkunst beschäftigen 
sich mehr als 500 Schüler. 120 
Personen zählt allein der Chor 
der älteren Klassen.

Der dramatische Zirkel berei­
tete das Theaterstück „Der Gast 
aus dem Kosmos" vor, mit dem 
die jungen Schauspieler erfolg­
reich im Pionierpalast aufgetre­
ten sind und damit großen Erfolg 
hatten.

Unter den Laienkünstlern ist 
auch meine Tochter, die mich 
kürzlich zu einem Konzert eln- 
lud, das die Schüler speziell fün 
die Eltern vorbereitet hatten. Die 
Veransaltung verlief unter dem 
Motto „Frieden für alle". Der 
Saal und die Bühne waren fest­
lich geschmückt, gemütliche At­

mosphäre regte zu guter Laune 
an. Und wirklich, die Kinder ha­
ben uns für anderthalb Stunden, 
die das Konzert dauerte. In die 
glückliche Welt der Kindheit 
versetzt. Klangvolle lustige Lie­
der, inhaltsreiche Gedichte, 
feuerlge Tänze hielten uns alle 
Im Bann. Lena Matwijenko, Re- 
zltatorln. Wolodja Fomin, Vor­
sänger Im Ch«r, und andere 
Schüler haben stürmischen Bei­
fall geerntet. Die Eltern waren 
zufrieden, daß Ihre Kinder nicht 
nur gut lernen, sondern auch ihre 
Freizeit mit Hilfe Ihrer Pädago­
gen so Inhaltsreich und sinnvoll 
gestalten.

Das Pädagogenkollektiv der 
Schule Ist noch Jung, es arbeitet 
seit 5 Jahre zusammen. Jedoch 
hat es schon seine Tatkraft auf 
dem Gebiet der Erziehung der 
heranwachsenden Generat 1 o n 
deutlich bewiesen. Hier ist man 
sich über das Ziel, das die Par­
tei unserer Volksbildung stellt, 
bewußt und bemüht sich, diese 
Aufgaben in die Tat umzusetzen.

Eduard HUBER
Gebiet Karaganda

Wo die Geschichte lebendig wird
Markante Beispiele aus Ver­

gangenheit und Gegenwart be­
wahren für künftige Generatio­
nen einige Museen auf, die im 
Laufe von 30 Jahren vom Schul­
lehrer Jespol Umirbajew geschaf­
fen worden sind. Auf seinen 
Vorschlag hin und unter seiner 
aktivsten Anteilnahme Ist nun 
auch ein etnographlsches Muse­
um auf Mangyschlak eröffnet wor­
den.

Der runde Museumsaal mit ei­
nem Kuppeldach, das den Schaf­
hirten jahrhundertelang als ei­
ne... Uhr diente, macht die Be­
sucher mit der Geschichte der 
Kultur und der Lebensweise der 
Bevölkerung Westkasachs t a n s 
vertraut. Nach den Sonnenstrah­
len, die durch die DachöfTnung

auf zwölf Gerüststangen fallen, 
läßt sich die Zelt mit einer Ge­
nauigkeit bis fünf Minuten be­
stimmen. Eine solche Sonnenuhr 
gab früher die Weide- und Melk­
zeit der Kamele sowie die Zeit 
der Speisenbereitung an.

Die meisten der 6 000 Ge­
genstände, die den Bestand des 
Museums bilden, hat sein Begrün­
der J. Umirbajew gesammelt.

Der Name dieses kasachischen 
Historikers und Heimatforschers 
wird gewöhnlich mit dem Muse­
um des großen ukrainischen 
Dichters T. Schewtschenko ver­
knüpft. Sieben lange Verban­
nungsjahre hat der Kobsar auf 
Mangyschlak verbracht. Trotz des 
Schreib- und Malverbots hat er 
zahlreiche Werke über die Men­

schen der Steppe, deren Natur 
und Altertumsdenkmäler ge­
schaffen.

Das Memorialmuseum, das 
J. Umirbajew nach seiner Pensio­
nierung anleltet. wurde Immer 
reichhaltiger. Viele heimatkund­
liche Materialien übergab er dem 
Gebietszentrum, wo sie die Grund­
lage des Regionalmuseums bilde­
ten.

Gut die Hälfte der staatlich 
geschützten archäologischen Ob­
jekte der Halbinsel ist das Re­
sultat der zahlreichen Wanderun­
gen des Enthusiasten und seiner 
freiwilligen Helfer In die Um­
gebung.

In der kleinen Stadt Fört- 
Schewtschenko gibt es zur Zeit

drei mit Umlrbajews Hilfe ge­
gründete Museen, der Museums­
komplex „T. Schewtschenko". 
das Museum für Geschichte des 
Fischfangs auf Mangyschlak 
und das neue etnographische Mu­
seum. Sie wurden zu Zentren der 
patriotischen und ästhetischen 
Erziehung der Jugend, zur wis­
senschaftlich-methodischen Ba­
sis der Erforschung der Ge­
schichte der Halbinsel.

Der Verdiente Kulturschaffen­
de der Kasachischen SSR J. Urnlr- 
bajew hat einige Bücher veröf­
fentlicht, die In Kasachstan und 
der Ukraine erschienen sind. Zur 
Zelt sammelt er Stoff für das Mu­
seum erster russischer Ansied­
ler auf Mangyschlak, die hier ge­
meinsam mit der ka^ch Ischen 
Armut die Sowjetmacht errichte­
ten.

(KasTAG)

Für Gartenfreunde
Hunderte Gartenfreunde von 

Uralsk gelangen jetzt ohne 
Schwierigkeiten zu ihren Land­
stücken im Raum des malerischen 
Kosinskoje-Sees. Das komfortable 
Motorschiff',.Moskwa" mit gro­
ßem Fassungsvermögen befährt 
nqn die Route „Uralsk —Anlege­
stelle Kosinskaja".

Ip der vorigen Navigation hat­
te man dieses Fahrgastschiff hier 
extra zur Betreuung der Freunde 
der aktiven Erholung in der Na­
tur eingesetzt. Die Uraler Binnen­
schiffer führten eine komplizier­
te Transportoperation aus. Indem 
sie das Motorschiff die Wolga 
entlang, über das Kaspische Meer 
bis in den wasserarmen Ural

steuerten. Nach Stabilisierung 
des Wasserstands im Fluß wurde 
das Motorschiff „Moskwa" an 
der regesten Strecke des Vororts­
verkehrs eingesetzt.

Das erfolgte auf Beschluß des 
Stadtsowjets, der der Entwick­
lung des kollektiven Gartenbaus 
große Aufmerksamkeit schenkt. 
Gegenwärtig gibt es um Uralsk 
herum 21 000 Datschen. Ein Drit­
tel der Stadteinwohner verbringt 
hier ihr Wochenende mit Nutzen 
für die Gesundheit. Für sie gibt 
es auch Sonderrouten, die von 
Bussen der Industrie- und Baube­
triebe befahren werden

(KasTAG)

Die Anfertigung ist einfach. 
Als Werkstoff für die Selten wer­
den zwei Platten von 30 Zenti­
meter Breite und 48 Zentimeter 
Höhe benötigt. Als Oberboden 
dient eine Platte von ebenfalls 
30 Zentimeter Breite. Die Länge 
entspricht der Gesamtlänge des 
Schuhschranks. Der Unterboden 
Ist 30 Zentimeter breit und um 
die doppelte Seltenwanddicke 
kürzer, als die Oberbodenlänge. 
Der Einlegeboden Ist so lang wie 
der Unterboden und 26 Zentime­
ter breit. Selten, Unter- und Ober­
boden sind durch Dübel mitein­
ander verbunden. Auf die Breite 
von 30 Zentimeter werden vier 
Dübel von etwa 12 Millimeter 
Durchmesser verwendet. Die Dü­
bellöcher müssen sehr präzis und 
vorsichtig gebort werden, damit 
sie In beiden Werkstücken genau 
übereinstimmen. Die Tragleisten 
für den Einlegeboden werden mit 
zwei 35 Millimeter langen Holz­
schrauben befestigt. Im Interes­
se einer höheren Stabilität der 
Konstruktion können an der 
Rückwand Winkeleisen ange­
bracht werden. Der Schuhschrank 
kann offen gelassen oder mit ei­
nem Vorhang abgeschlossen wer­
den. Die Laufschiene für den 
Vorhang wird an der Unterseite 
des Oberbodens befestigt.

Wandbrcu mit Kleiderhaken 
für die Hutablage

Hinter der Paradefassade
(Schluß)

auch nicht um Mildtätigkeit bitten — sie haben 
das moralische Recht, die Frage prinzipiell zu stel­
len.’ Es ist nicht In Ordnung, wenn das Ministerium 
der Stadt Jährlich für die Durchführung von Ge­
neralreparaturen Im Durchschnitt 2 Millionen Ru­
bel weniger auszahlt und nur zu 20 Prozent den 
Bedarf an Elektro- und Sanitärerzeugnissen befrie­
digt. Es Ist an der Zeit, zu einer realistischen Poli­
tik In diesen Dingen überzugehen, statt die Auslie­
ferung von notwendigen Fondsmateriallen als 
Wohltätlgkeltsakt einzustufen. Das, was gestern 
mit einigen Rubeln zu machen war, erfordert heu­
te die Anlage von vielen Tausend. Und morgen 
klettert die Summe In die Millionen. Was Ist denn 
letztendlich zweckmäßiger — eine Kopeke zu spa­
ren oder einen Rubel zu verlieren?

Wahrscheinlich war es auch nicht unbedingt 
notwendig, die Frage eines Bades für Zellnograd 
auf der Ebene des Ministerrates zu entscheiden — 
hier geht es weder um Pomp noch um Schlösser. 
Um ein Bad, ein gewöhnliches Bad — und dieses 
Problem wurde bereits bis zum Irrsinn hochge­
spielt. Es gibt aber Dinge, die hat die ansonsten 
nichts entscheidende Gebietswohnungswirtschaft 
zu finden, die übrigens ihren Sinn völlig verges­
sen hat und ein Problem nach dem anderen schafft. 
Im Jahr 1986 hat der Stadtsowjet von seinen Bür­
gern 2 200 Eingaben erhalten. Um was geht es da? 
Reparatur von Wohnraum, Wärme- und Wasserver­
sorgung, Wege. Das eine wie das andere und das 
dritte gehört In den Kompetenzbereich der Ge­
bietswohnungswirtschaft, wo es angeblich ein 
„Aktenstückchen" für kritische Hinweise gibt. Es 
gibt hier eine seltsame Tatsache: das .,Akten­
stückchen" befindet sich bei Genossen Keller, und 
der Strom der Eingaben geht an den Stadtsowjet 
und zu den Parteiorganen. Im vergangenen Jahr, 
übrigens, waren es sage und schreibe 5 000. Wir 
konkretisieren: 5 000 Familien haben Im vergange­
nen Jahr und 2 000 bereits In diesem nicht die 
elementarsten Bedingungen für ein normales Le 
ben. Dabei geht es um ernsthafte Aspekte der So­
zialpolitik, deren außerordentliche Bedeutung der 
XXVII. Parteitag unserer Partei hervorgehoben 
hat. Es sieht aber so aus, daß Genosse Keller die 
Beschlüsse auf seine Welse auffaßt: sie betreffen

irgendwelche abstrakten Sphären, die höhere Poli­
tik. aber nicht Alltagsdinge; vom Niveau dieses 
Begreifens hängt aber die menschliche Lebenswei­
se ab, die Stimmung der Menschen, Ihre Einstel­
lung zur Arbeit.

Natürlich, kann man (und muß man sogar auch 
ernsthaft) über die nicht genügende materiell- 
technische Versorgung der Stadt sprechen, über 
den Mangel an diesem oder über das Fehlen von 
Jenem. Man muß die Dinge aber so oder so an­
gehen und sich nicht hinter „objektiven Schwie­
rigkeiten" verschanzen. Oben wurde bereits über 
Zelinograds Wasser- und Fernheizungsversorgung- 
Probleme gesprochen, die (wir nennen sie bei Ih­
rem Namen) keine Stabilität gewährleisten. In Je­
dem Augenblick kann etwas unerwartetes gesche­
hen, was die Stadt in eine äußerst schwierige Lage 
bringen kann. Eine nicht weniger alarmierende 
Situation hat sich auch bei den Wohnungsrepara­
turen entwickelt. In Zellnograd gibt es 120 Häuser, 
die unmittelbar der Gebietswohnungswirtschaft zu­
geordnet sind und sich gelinde gesagt In einem kri­
tischen Zustand befinden. Unter den gegenwärti­
gen Bedingungen würden 20 Jahre verstreichen, 
um sie In normalen Zustand zu versetzen. Jedoch 
können sich diese Häuser, die vor etwas über zwei 
Jahrzehnten errichtet wurden — unter den Bedin­
gungen des schärfsten Wohnungsmangels, als eini­
ge Abstriche bekanntlich unumgänglich waren, 
nicht mehr so viele Jahre halten.

Seinerzeit wurde ein spezieller Trust gegrün­
det für Generalreparaturen an den schwankenden, 
wie auch alles unter dem Mond. Hochhäusern: 
Kluge Menschen sahen die heraufkommende Krise 
voraus und waren bereit, Ihr mit voller Aktivität 
entgegenzutreten. „Plötzlich" stellte es sich aber 
heraus, daß der Trust vor geraumer Zelt auseinan­
der gefleddert wurde und sich mit Generalreparatu­
ren nicht die Behörde befaßt, die unmittelbar Ge­
nossen Keller untersteht. Das Trustkollektiv bau­
te vorbildlich am Prestigebau der Stadt mit — der 
Garnspinnerei half „Zellntjashstroj" den Woh- 
nungsbauplan zu realisieren, übernahm Feuerwehr­
einsätze bei anderen „heißen" Objekten. Aber un­
sere ersten Hochhäuser, die den Menschen nach ei­
ner guten Instandsetzung noch Jahrzehnte dienen 
könnten, schaukeln...

Jetzt hat sich eine Lage ergeben, daß, wenn man

sich nicht sofort mit der Restaurierung des Wohn­
raums befaßt, sehr bald ein Beschluß herbeigeführt 
werden muß, diese Aufgabe mit der Kraft der ge­
samten Baukapazität der Stadt zu lösen.

Dabei muß man schließlich die Dinge bei ihrem 
Namen nennen: das Dutzend Häuser, das jährlich, 
wenn auch mit viel Mühe, angeblich restauriert 
wird, entspricht nur sehr bedingt den Anforderun­
gen einer Generalreparatur und Ist eigentlich nicht 
anderes als Augenauswlscherel. Unter Verletzung 
sämtlicher Instruktionen und Normen werden Men­
schen. deren Wohnungen restauriert werden nicht 
In Ausweichwohnungen untergebracht — es wurde 
kein Tauschfonds gebildet. Und deshalb werden 
nicht die Unterputzleistungen untersucht und ande­
re verborgene Knoten als Gegenstand der Über­
prüfung der Armaturverbindungen vorzunehmen, 
die die Eigenschaft haben, zu rosten, „müde zu 
werden" und...

Der Blitz hat aber noch nicht elngeschlagen.
In den meisten Fällen werden die Sanitärtech­

nik. d'.e elektrische Leitung und das Heizsystem 
nicht ausgewechselt.

Unter Generalreparatur versteht Genosse Keller 
emsige Malerarbeiten, wie sie zum Beispiel in der 
Karl-Marx-Straße am Prospekt Mira usw. durchge­
führt wurden. Bis vor kurzer Zelt stand hier noch 
eine Häuserzeile, die In einen Zustand gelangt war, 
der einer Havarie nahe kam. Und die Gebietswoh­
nungswirtschaft befand: die Außenwände mit 
Schieferplätten abzudichten und das Ganze mit der 
Mehrheit der Regenbogenfarben zu übertünchen. 
Für diese Prozedur wurden sechs Tonnen Farbe 
verbraucht.

Triste Häuschen verwandelten sich In ein mär­
chenhaftes Papageienstädtchen. Innen aber blieb 
In den Häuschen alles ärmlich, allerdings mit dem 
einen Unterschied, daß sich zu den vorhandenen 
Unbequemlichkeiten eine betäubende Stlckigkeit 
gesellte: die Schieferverkleidung mit der Ölfarbe 
verwandelte die Häuser In nicht atmende Konser­
venbüchsen. Dafür bekamen die Straßen einen fei­
erlichen Paradeanblick.

Schon seit langem gibt es die klassische Weis­
heit: wer arbeiten möchte, der findet auch eine 
Möglichkeit, wer keine Lust. hat. der erfindet Grün­
de. Genosse Keller hat eine Unmenge Wenn und 
Aber, die es absolut nicht gestatten, den Zweig

auf das Niveau zu heben, das den heutigen Anfor­
derungen entspricht. Daher auch die Kaderfluktua­
tion. die bereits 40 Prozent umfaßt, nur ein Vier­
tel der notwendigen Arbeiterplanstellen Ist besetzt, 
weil dieser Beruf in Mißkredit geraten Ist, die Löh­
ne niedrig sind. All das sind objektive Tatsachen. 
Aber warum diese Fluktuation, das mangelnde An­
sehen usw? Weshalb der niedrige Lohn? Ergibt 
sich nicht das eine aus dem anderen und resultiert 
nicht all das aus der primitiven Arbeitsorganisa­
tion. der Unfähigkeit, das Kollektiv an seinen End­
ergebnissen zu interessieren? Vielleicht ist es so. 
Aber diese Mutmaßungen sind nicht die einzigsten. 
Und es ist sogar sehr wahrscheinlich, daß die ge­
nannten Probleme einen zweitrangigen, ausge­
latschten Charakter tragen. Ausgelatscht und in 
Fleisch und Blut eingegangen Ist der Stil extensi­
ven Denkens, ein Nichtbegreifen, welches Jahr auf 
dem Kalender steht.

Irgendwann wurde In Zellnograd beschlossen, 
daß ein Fernheizwerk für die Stadt nicht aus­
reicht und man baute ein zweites.

Und auch das zweite löste das Problem der Fem- 
wänme nicht zuverlässig.

Irgendwann kam man In Zellnograd zu der 
Schlußfolgerung, daß eine Wasserleitung zu wenig 
ist und man verlegte eine zweite:

Das Wasser In den Wohnungen wurde nicht 
mehr.

Dann tauchte der Bedarf auf, man müsse eine 
Innerwohngebiets-Direktion für die Netze haben.

Wärmer wurde es In den Wohnungen auch 
nicht.

Dann organisierte man obendrein den Betrieb 
zur Nutzung der Maglstralnetze.

Der gleiche Effekt.
Vor drei Monaten wuchs Oblteplokommunenergo 

aus der Erde. Aber die Vorbereitungen auf den 
Winter leitet trotzdem der Stab, und Warmwasser 
gibt es im Sommer In der Stadt nicht trotz der 
diversen Kontore.

Bis in die letzten Tage entschied alle unsere An­
gelegenheiten und Sächelchen die Städtische Woh­
nungsverwaltung.

Nunmehr wurde sie zum städtischen Wohnungs­
trust reorganisiert

Und es stellt sich heraus, daß es für die Geblets- 
wohnungswirtschaft eigentlich irgendwie eine 
Schande ist, eine Abteilung des Gebletsvollzugsko- 
mitees zu bleiben. Sie benötigt schleunigst den Sta­
tus einer Verwaltung.

Das verbirgt sich heute hinter „Intensivle- 
rung-90". Das muß nicht bis morgen dauern.

Als Werkstoff für das Hutab­
lagebrett dient eine Platte von 
25 Zentimetern Breite, das der 
Länge des Schuhschränkchens 
entspricht. Die Seitenteile sind 
20 Zentimeter breit und 30 Zen­
timeter hoch. Die Leiste, an der 
später die Kleiderhaken befe­
stigt werden sollen, Ist 6 Zenti­
meter breit und 2,5 Zentimeter 
dick.

Die Seiten erhalten Ausspa­
rungen entsprechend dem Lei­
stenquerschnitt: die Leiste wird 
dann an beiden Selten mit zwei 
Senkschrauben, die etwa doppelt 
so lang sind wie die Lelstendlk- 
ke, befestigt. Das Hutablagebrett 
steht an beiden Selten etwa 1 bis 
2 Zentimeter über: es wird mit 
zwei Senkschrauben von etwa 50 
Millimeter Länge und 4 Millime­
ter Durchmesser an den Seiten­
teilen befestigt. Die Kleiderhaken 
sollten mindesten 15 Zentimeter 
voneinander entfernt sein. Das 
fertige Wandbrett wird an der 
Wand befestigt

Rezept der Woche
Käsekekse

Zutaten: 250 g Mehl, 1/2 Tee­
löffel Backpulver, 75 g Margari­
ne. 2 Stücken Schmelzkäse, 1. El. 
1 Teelöffel gehackter Kümmel. 1 
Teelöffel Salz. 1/2 Teelöffel Pa­
prika.

Alle Zutaten rasch verkneten, 
kalt gestellt rasten lassen und be­
liebig ausstechen. Möglichst mit 
verquirltem El bestreichen. Bel 
Mittelhitze goldgelb backen.
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